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Vorwort des Stadtpräsidenten 

Eine nachhaltige Entwicklung ist seit dem Umweltgipfel in Rio im Jahre 1992 ein erstrebenswertes Ziel. So ist denn auch im Regierungsprogramm des Oltner Stadtrates für die Gemeindepolitik 2001 – 2005 ausdrücklich von einer nachhaltigen Stadtentwicklung und von einem vorsorgenden Umweltschutz im Dienste der Nachhaltigkeit die Rede. Und auch die Richtlinie zur Stadtentwicklung legt in Artikel 1 fest: „Die Stadtentwicklung bezweckt eine zukunftsorientierte, geordnete und nachhaltige Entwicklung unserer Stadt auf allen Ebenen.“

Es war daher nur folgerichtig, dass der Stadtrat von Olten im Dezember 2002 – gleichzeitig mit der Durchführung des Labelprozesses und als Pilotprojekt parallel zu den Gemeinden Solothurn, Grenchen und Zuchwil – einer Analyse der Nachhaltigkeitspolitik der Stadt Olten zugestimmt hat, welche das gesamte Verwaltungshandeln untersuchen und Defizite und Optimierungsmöglichkeiten in Bezug auf Nachhaltigkeitskriterien aufzeigen sollte. Der vorliegende Bericht fasst nun die Resultate dieser Bestandesaufnahme zusammen, interpretiert diese und zählt mögliche Massnahmen auf. Lässt sich bei solchen Analysen auch immer über diese oder jene Einschätzung streiten, so ist dabei dennoch eine Momentaufnahme entstanden, auf die sich die Verantwortlichen beim Weiterschreiten stützen können.

Die vorgeschlagenen weiteren Schritte sollten in der strategischen Entwicklung aber keine neue, zusätzliche „Schiene“ darstellen; vielmehr sollen im jährlichen Tätigkeitsprogramm die besonders nachhaltigen Massnahmen integriert und als solche speziell gekennzeichnet werden. Bei der Definition dieser Massnahmen soll zudem im Sinne der Lokalen Agenda 21 die Bevölkerung mit ihren Anliegen und Bedürfnissen nach Möglichkeit einbezogen werden.

Damit das Anliegen der Nachhaltigkeit nicht versandet, unterzeichnet die Stadt Olten zudem gemeinsam mit dem Kanton Solothurn eine Nachhaltigkeitserklärung, in der beide Seiten ihrer Politik grundsätzlich die Kriterien der nachhaltigen Entwicklung zu Grunde legen und auch eine Erfolgskontrolle mit vergleichbaren Indikatoren ankündigen.

Analysen, Massnahmepläne und Erklärungen alleine genügen jedoch nicht: Um der Nachhaltigkeit nachhaltig zum Erfolg zu verhelfen, bedarf es der Unterstützung aller Beteiligten. Denjenigen, die sich bereits bisher für die genannten Ziele eingesetzt haben, möchten wir an dieser Stelle ausdrücklich unseren Dank aussprechen.

Ernst Zingg, Stadtpräsident

Markus Dietler, Projektleiter
Ziele 

Der Stadtrat der Einwohnergemeinde der Stadt Olten hat eine nachhaltige Entwicklung als oberstes Ziel der Stadtentwicklung erklärt (Richtlinien zur Stadtentwicklung vom 10. September 2001). Eine Fachgruppe Stadtentwicklung wurde gegründet, welche alle direktionsübergreifende Fragestellungen der Stadtentwicklung bearbeitet. Sie ist dem Stadtratsausschuss für Stadtentwicklung unterstellt. 

Als Einstieg in einen Lokale Agenda 21-Prozess wurde eine Wirkungsanalyse der bisherigen  Massnahmen angestrebt. Die Durchführung dieser Wirkungsanalyse sollte mit Hilfe einer bestehenden Methodik („Faktor 21“, R. Horbaty, ENCO GmbH) erfolgen. Die Analyse ist als komplementärer Teil zum Projekt Energiestadt (siehe Energiestadt-Bericht Gemeinde Olten, 2004) zu betrachten; entsprechend hatte die Analyse in koordinierter Zusammenarbeit mit dessen Projektbearbeitern zu erfolgen. 

Mit dem Instrument Faktor 21 bezweckte die Stadt Olten, einen Gesamtüberblick ihrer Politik im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu erhalten. Das Instrument ist derart aufgebaut, dass bereits realisierte und geplante Massnahmen der Stadt Olten in den elf Ressorts der Stadtverwaltung auf ihre Wirkung in den Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt hin beurteilt werden können. Aufgrund der Wirkungsanalyse soll in einer späteren Phase ein Massnahmenkatalog im Sinne der Lokalen Agenda 21 (LA 21) erarbeitet werden. 

Vorliegender Bericht veranschaulicht die Stärken und Schwächen der Stadt Olten aus dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit. Ferner enthält er Vorschläge für künftige Massnahmenschwerpunkte sowie Hinweise über die Umsetzung künftiger Massnahmen. Dieser Faktor21-Bericht soll der Stadt Olten als mögliche Entscheidungsgrundlage für künftige Massnahmen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung dienen. 

1 Ausgangslage

Nachfolgende Abbildung 1 zeigt den angestrebten Ablauf der Entwicklung einer nachhaltigen kommunalen Politik im Sinne einer umsetzungsorientierten Lokalen Agenda 21:
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Abbildung 1
Ablauf LA 21

Die ersten beiden Schritte, Sensibilisierung und Analyse, erfolgten im Rahmen des aktuellen Projektes Wirkungsanalyse LA 21.

1.1 Sensibilisierung

Der Stadtrat Olten hat eine nachhaltige Entwicklung nicht nur als oberstes Ziel der Stadtentwicklung erklärt, sondern auch bereits konkrete Schritte in diese Richtung unternommen. Der Entscheid zur Durchführung einer Wirkungsanalyse nach „Faktor 21“ ist als klares Signal dafür zu verstehen, dass die Stadt Olten wirtschaftliche, soziale und ökologische Ziele im Sinne einer nachhaltigen Politik aufeinander abstimmen will.

Die Stadtverwaltung wurde im Rahmen des vorliegenden Projekts „Wirkungsanalyse LA 21“ an einer sogenannten Kickoff-Sitzung auf die wichtigsten Prinzipien und mögliche Inhalte einer nachhaltigen Entwicklung hin sensibilisiert. An der gleichen Sitzung wurden die betreffenden Verwaltungsmitglieder zudem auf ihre Aufgaben im Rahmen der Wirkungsanalyse vorbereitet.

1.2   Analyse

Die eigentliche Analyse wurde mit Hilfe des Instrumentes Faktor 21 durchgeführt. Für jeden Themenbereich (gemäss Instrument nach Ressorts aufgeteilt) wurde eine Gruppe Interviewpartner zusammengestellt, welche die im Instrument enthaltenen Fragen behandeln bzw. beantworten sollten. 

Die Synergien mit dem Projekt „Energiestadt“ erlaubten die gemeinsame Durchführung einzelner Interviews, so dass im Rahmen des Projekts „Wirkungsanalyse LA 21“ 6 Gruppeninterviews durchzuführen waren.

Die Antworten sowie die Studie verschiedener Dokumente wurden schliesslich gemäss Methodik bewertet.

Resultate

1.3 Zusammenfassung  / Bereich der städtischen Verwaltung

Nachfolgende Abbildung 2 zeigt die Bewertungsergebnisse aus der Wirkungsanalyse, nach einzelnen Politik-Bereichen. Für die detaillierte Beschreibung und die entsprechenden Auswertungen sei auf Kapitel 5.3. verwiesen. Die jeweiligen Bewertungen geben an, in wiefern der jeweilige Bereich in der Stadtverwaltung Olten derzeit zur Nachhaltigkeit beiträgt. Über die Qualität der dort geleisteten Arbeiten sagt die Bewertung dahingegen nichts aus.

Abbildung 2
Gesamtübersicht der Bewertungsergebnisse 
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Wie obiger Darstellung zu entnehmen ist, sind die Wirkungen der bisherigen und geplanten Massnahmen in den einzelnen  Bereiche aus der Sicht einer nachhaltigen Entwicklung unterschiedlich zu bewerten:

Die allgemeine Verwaltung schneidet in der Bewertung gut ab. Konkrete Massnahmen wie eine Energiebuchhaltung, das angestrebte Label Energiestadt, die Mitgliedschaft beim Klimabündnis sowie das Integrationsprojekt und weitere bevölkerungsnahe Informationsmassnahmen wirken sich insbesondere positiv auf den gesellschaftlichen und den umweltrelevanten Aspekt der Nachhaltigkeit aus. 

Die öffentliche Sicherheit hat in der Zentrumsstadt Olten eine relativ grosse Bedeutung und, vor allem dank bevölkerungsnaher Projekte (z.B. Verkehrssicherheit, Quartierpolizei, Einbezug der Schulen), eine eher grosse Nachhaltigkeitswirkung. Diese ist in den Bereichen Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt in etwa gleich gross. Über den Gemeindeführungsstab sowie durch die Zusammenarbeit mit anderen Gemeinden und mit dem Kanton erhält dieser Bereich eine langfristige Wirkung.

Der Bereich Bildung erhält in der Stadt Olten grosse Aufmerksamkeit. Die konsequente Zusammenarbeit mit den Schulen wird als sehr gut und wirkungsvoll bewertet. Insbesondere die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Nachhaltigkeitsaspekte profitieren von Projekten wie das Integrationsprojekt, Unterstützung von Lehrmitteln und die flächendeckende Ausrüstung mit PC. Auch die städtische Schulkommission mit ihren themenzentrierten Arbeitsgruppen wird hoch bewertet. Trotz der bisher geringen Umweltwirkung der Bildung erhält dieser Bereich insgesamt eine eher hohe Bewertung. 

Kultur- und Freizeitangebote werden in Olten gut gepflegt. Es wundert nicht, dass vor allem der gesellschaftliche und der wirtschaftliche (Standortattraktivität!) Aspekt der Nachhaltigkeit von den Massnahmen profitieren. Besonders erwähnenswert sind die überdurchschnittliche Unterstützung von Jugendvereinen und -aktivitäten, das Vorhandensein eines Kulturkonzepts, das Integrationsprojekt sowie die Förderung des Kultur- und Geschäftstourismus.

Im Bereich sozialer Wohlfahrt und Gesundheit schneidet die Stadt Olten punktuell sehr gut ab (z.B. Programm „Sprungbrett“, Jugendkommission und -parlament, Integrationsprojekt), was sich vor allem auf den gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsaspekt positiv auswirkt. Insgesamt aber erbringt die Stadt Olten keine überdurchschnittliche Leistungen in Bezug auf eine professionelle Gesundheitsarbeit. Vielmehr kann sich die Stadt an Privatinitiativen und kantonalen Errungenschaften anlehnen und von diesen profitieren.

Die Wirkung der Massnahmen der Stadt Olten im Bereich Verkehr und Mobilität wird sehr hoch bewertet. Durch ihre Funktion als Zentrumsstadt und Knotenpunkt hat die Stadt viele Probleme zu bewältigen, und sie investiert entsprechend viel in vielseitigen Massnahmen zur Verkehrsberuhigung, Fussgänger- und Radfahrerzonen, sowie in ÖV.  Es sind vor allem der gesellschaftliche und der Umweltaspekt der Nachhaltigkeit, die hiervon profitieren. 

Die Bereiche Umwelt und Raumplanung werden in Olten unterschiedlich gewichtet. Besonders positiv auf die Umwelt wirken sich Massnahmen wie das Naturinventar und das Naturkonzept, die Trennung von Abwässern, Lärmschutzmassnahmen sowie die Abfallstatistik und geplante Abfallreduktion aus. Die Wirkung für die Umwelt ist erwartungsgemäss grösser als die für Gesellschaft und Wirtschaft (bei letzterer spielt vor allem die langfristige Wirtschaftlichkeit durch erhöhte Standortattraktivität eine Rolle). In der Raumplanung haben vor allem Massnahmen wie die Fachstelle Umwelt/Energieberatung, das Natur- und Vernetzungskonzept Kleinholz sowie das Gestaltungskonzept öffentliche Räume eine positive Wirkung auf die Nachhaltigkeit. Die bereits sehr starke Überbauungsdichte erlaubt der Stadt Olten jedoch keine grosse raumplanerische „Sprünge“. Weniger gut schneidet die Stadt Olten hinsichtlich energiebezogener planerischer Massnahmen im Bereich der eigenen Bauten ab. Es sind vor allem die punktuellen Erfolge im Beschaffungswesen und in der Auftragsvergabepraxis, welche die allgemeine Bewertung der Nachhaltigkeitswirkung des Bereichs Raumplanung verbessern. Die Wirkung der Massnahmen liegt schwerpunktmässig im Bereich Umwelt. 

Eine relativ hohe Nachhaltigkeitswirkung geht vom Bereich Volkswirtschaft allgemein aus. Die starken regionalen Netzwerke und insbesondere die regionale Wirtschaftsförderung werden gepflegt und weisen eine hohe Aktivität auf. Bereits angesiedelte Firmen profitieren insbesondere von Infrastrukturverbesserungen und Informationsverbesserung von Seiten der Stadt. Der Bereich Umwelt geht  bei allen Bestrebungen etwas unter, indem keine besonderen Massnahmen zur Förderung ökologisch wirtschaftenden Firmen ergriffen werden.

Im Bereich Volkswirtschaft und Energie sind insbesondere der Verkauf von Aarestrom durch SWO, der Betrieb einer eigenen Solarwärme-/Solarstromanlage, das Programm zum Ersatz von Elektrospeicher-Heizungen durch Wärmepumpen sowie die neutrale Energieberatung durch EBS / Umweltfachstelle erwähnenswert. Die Energie-Modellgruppe wird kantonal organisiert.  Die positive Wirkung kommt vor allem dem Umweltaspekt der Nachhaltigkeit zu Gute.

Eine eher schwache Nachhaltigkeitswirkung geht auf den ersten Blick vom Bereich Finanzen und Steuern aus. Die meisten Gebühren und Steuern sind nicht zweckgebunden, so dass deren Nachhaltigkeitswirkung nicht systematisch mess- und planbar ist. Über die allgemeinen Mittel leisten die Konzessionsabgaben jedoch einen erheblichen Beitrag an „Ökoinvestments“, z.B. im öffentlichen Verkehr. Insgesamt wird in Werterhaltung, Wertentwicklung und Erschliessungen investiert, was  grundsätzlich als (vor allem wirtschaftlich) nachhaltig betrachtet werden kann. Der Bereich Finanzen und Steuern ist insgesamt zwar sehr aktiv, hat zwar wenig Möglichkeiten, besondere Massnahmen über die kantonalen und nationalen Auflagen hinaus zu leisten. Dennoch benutzt sie ihren Handlungsspielraum recht gut. Die Stadt ist bezüglich Steuerbelastung sowie Verschuldung im Vergleich zu den Nachbarkantonen weder hervorragend noch besonders ungünstig. Im Kantonsmittel hat Olten jedoch einen eher tiefen Steuerfuss. Die Stadt profitiert ferner, was ihre Standortattraktivität betrifft, stark von ihrer geographischen Lage. 

1.4 Zusammenfassung / Dimension der Nachhaltigkeit

Abbildung 3
Ausprägung der drei Nachhaltigkeitsdimensionen
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Obige Abbildung 3 zeigt eine überdurchschnittlich hohe Wirkung der Massnahmen der Stadtverwaltung Olten im Nachhaltigkeitsbereich Gesellschaft. Die Bereiche Umwelt und Wirtschaft scheinen etwas weniger von den Massnahmen zu profitieren. Dieser Effekt könnte sich daraus ergeben, dass viele Massnahmen über alle Ressorts hinweg anfänglich vor allem wirtschaftliche Kosten verursachen und die direkte positive Wirkung eher im Bereich Gesellschaft oder Umwelt anfällt. Dass der Bereich Umwelt insgesamt auch weniger von den Massnahmen profitiert, liegt wohl daran, dass die Relevanz der Erhaltung der natürlichen Umwelt nicht in allen Verwaltungsbereichen direkt ersichtlich ist oder in manchen Fällen sogar nicht gegeben ist. Der gesellschaftliche Aspekt ist praktisch mit allen Verwaltungsbereichen direkt verknüpft und durch die z.T. politisch bedingte Themenwahl der Ressorts fast immer gegeben.

Es gilt an dieser Stelle zu erwähnen, dass nicht notwendigerweise alle drei Nachhaltigkeitsaspekte gleich stark betont werden müssen. Es ist einer Gemeinde grundsätzlich überlassen, je nach aktueller Situation den einen oder den anderen Aspekt mehr oder weniger zu betonen. Allerdings sind dabei die kritischen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und ökologischen Grenzen der Nachhaltigkeit zu jeder Zeit zu berücksichtigen und respektieren.

1.5 Interpretation

Das für die Wirkungsanalyse verwendete Instrument „Faktor 21“ erlaubt einerseits eine Bewertung der Wirkung der von einer Gemeinde getroffenen Massnahmen. Dabei bezieht sich die Wirkung jeweils sowohl auf den gesellschaftlichen als auch auf den wirtschaftlichen und den ökologischen Bereich. Anderseits wird die Gesamtwirkung noch mit der Relevanz der betreffenden Massnahmen für die Nachhaltigkeit multipliziert. Letzter Schritt führte zur Gesamtbewertung bzw. zum in Abbildung 2  gezeigten „Spinnennetz“. Für die nun hier erläuterte Interpretation wird die Relevanz der einzelnen Massnahmen nicht weiter berücksichtigt. Im Laufe des Projekts zeigte sich, dass der Interpretationsfreiraum der Relevanz durch die unterschiedlichen Instrumentanwender zum aktuellen Zeitpunkt als zu gross betrachtet werden muss. Es kommt somit nachfolgend nur die Wirkung (ausgedruckt in Punkten) der einzelnen Ressortbereiche zum Ausdruck. Diese Betrachtung (also unter Nichtberücksichtigung der Relevanzen) ändert die oben beschriebenen Tendenzen kaum. Es wird nachdrücklich vermeldet, wenn das Gegenteil der Fall ist.

Für die Interpretation der Resultate ist es wichtig, die Tatsache im Auge zu behalten, dass die Stadt Olten einwohnermässig die grösste Gemeinde des Kantons Solothurn ist (ca. 17'200 in der Stadt Olten vs. 15'130 in der Stadt Solothurn). Sie ist das Zentrum der siebtgrössten Agglomeration

der Schweiz mit rund 200 000 Einwohnerinnen und Einwohnern und rund 10 000 Wirtschaftsbetrieben. Die Stadt Olten ist ferner ein wichtiger Pfeiler des Regionalvereins Olten-Gösgen-Gau. Als Zentrumsstadt und verkehrstechnischer Knotenpunkt hat die Stadt Olten besondere Funktionen zu erfüllen und verfügt über ein entsprechend grosses Budget, und damit über eine potentiell grosse Wirkungsmöglichkeit. Die Gemeinde wird von mehreren Verkehrsachsen erschlossen und durchschnitten, was sowohl Vor- als Nachteile, aber auf jeden Fall grosse Herausforderungen mit sich bringt. Zuzüge und Wegzüge halten einander in etwa in die Waage. Der Anteil der ausländischen Wohnbevölkerung liegt bei 26% (Stand 2003), und somit etwas höher als der Kantonsdurchschnitt von 20%. Die Stadt kennt im Jahr 2003 900 juristische und 12'400 natürliche steuerpflichtige Personen. 

0. Bereich Allgemeine Verwaltung

Die Allgemeine Verwaltung erhält insgesamt 22 Punkte von maximal 45 Punkten. Damit ist sie ein Bereich mit einer relativ grossen positiven Wirkung im Nachhaltigkeitsbereich. Es sind vor allem die Nachhaltigkeitsaspekte Gesellschaft und Umwelt, welche von den Massnahmen der allgemeinen Verwaltung profitieren. Die relativ starke Bevölkerungsnähe (Partizipationsmöglichkeiten), grosse Massnahmendichte und das offensichtliche politische Bekenntnis zu einer nachhaltigen Entwicklung haben zur hohen Bewertung der Nachhaltigkeitswirkung geführt. Allerdings gilt es, das Potential der vielen Massnahmen weiter zu nutzen, indem die Umsetzung starker vorangetrieben wird.

1. Bereich Öffentliche Sicherheit

Der Bereich Öffentliche Sicherheit schneidet, nur aufgrund der Wirkung der Massnahmen, mit 23 Punkten leicht höher ab als die Allgemeine Verwaltung. Durch die Nichtberücksichtigung der Relevanz (welche von den Projektbearbeitern in der Allgemeinen Verwaltung als höher eingestuft wurde) ergibt dies einen kleinen, aber vernachlässigbaren Unterschied mit obiger Darstellung im Spinnennetz. Die hohe Bewertung basiert auch hier auf der grossen Massnahmenvielfalt im Bereich Öffentliche Sicherheit, welche in der Zentrumsstadt Olten auch angebracht ist. Da die Sicherheit auf öffentlichen Strassen (wichtig: Kriminalität/Drogenmissbrauch) ein klares und oft offen ausgesprochenes Bedürfnis der Bevölkerung ist, finden die Massnahmen in der Regel auch Anklang, was die positive Wirkung erhöht. Die Sicherheit im Sinne des Katastrophenschutzes hat sowohl positive gesellschaftliche (Sicherheit) als auch ökologische (Umweltkatastrophen) und wirtschaftliche (Standortattraktivität) Wirkung. Da die Stadt nicht über überdurchschnittlich gefährliche Anlagen oder Unternehmen verfügt, bleiben die Kosten im Rahmen. Ferner werden Massnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit oft vom Kanton übernommen.

2. Bereich Bildung

Der Bereich Bildung erhält ebenfalls 23 Punkte, welche vor allem auf das Konto der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Nachhaltigkeitswirkung geht. Die Stadt arbeitet gut mit den Schulen zusammen und verfügt über eine institutionalisierte Partizipation der Schulen in der Gemeindepolitik. Aktuelle Themen werden gemeinsam mit der Lehrerschaft und gegebenenfalls mit den Eltern angegangen und unterstützt. Auch Bereiche wie „Gesundheit“ und „Soziale Wohlfahrt“ werden zu einem gewissen Teil von der Stadt an die Schulen delegiert und entsprechend unterstützt. Der Umweltaspekt scheint in der Bildung allerdings eine klar untergeordnete Rolle zu haben, was rein aufgrund der Punktzahl nicht auffallen würde. Hier ist eine deutliche Verbesserungsmöglichkeit vorhanden. 

3. Kultur und Freizeit

Der Bereich Kultur und Freizeit erhält 21 Punkte, was auch noch als sehr gut zu bewerten ist. Auch hier profitieren insbesondere die gesellschaftlichen und die wirtschaftlichen Nachhaltigkeitsaspekte. Das Kultur- und Freizeitangebot ist, wie es in einer Zentrumsstadt zu erwarten ist, recht breit und dicht. Insbesondere Sportanlagen und Vereinsleben werden überdurchschnittlich unterstützt, wobei auch die Integration unterschiedlicher Kulturgruppen nicht vergessen geht. 

Im Tourismus wird vor allem der Aspekt Vielseitigkeit betont, d.h. die Stadt Olten will möglichst viele Personen mit ihrem Angebot ansprechen. Dabei geht es sowohl um Tages-, Einkaufs-, Kultur-, Schulungs- als auch Geschäftstourismus. Für dieses vielfältige Zielpublikum wird vor allem die vermehrte und verbesserte Information angestrebt und realisiert. Der Aspekt Umwelt wird bei diesen Aktivitäten kaum berücksichtigt; lediglich punktuelle Projekte (z.B. Walderlebnispfad) weisen eine positive Umweltwirkung auf. Auch hier gilt es noch viel ungenutztes Potential zu nutzen.

4./5. Gesundheit/Soziale Wohlfahrt

Mit 16 Punkten scheint der Bereich Gesundheit/Soziale Wohlfahrt in der Stadt Olten eine eher geringe Bedeutung zu haben. Die meisten genannten Massnahmen sind nicht als „oltenspezifisch“ zu bewerten und sind nichts weiter als die Erfüllung der kantonalen oder nationalen gesetzlichen Auflagen. Einige klare Ausnahmen im Sozialbereich erhöhen die Punktzahl dennoch beträchtlich. Die eher tiefe Bewertung des Bereiches Gesundheit / Soziale Wohlfahrt ist insbesondere dem Teil Gesundheit zuzuschreiben. Dies liegt vermutlich einerseits am begrenzten Spielraum der Stadt im Zusammenhang mit den geltenden regionalen und kantonalen Regelungen. Anderseits verlangt das bereits gute Angebot von regionalen/kantonalen und privaten Gesundheitseinstellungen keinen grossen Input der Stadt. 

Es gilt aber zu beachten, dass die tiefe Bewertung des Bereiches Gesundheit/ Soziale Wohlfahrt einen Widerspruch zur hohen Gesamtbewertung der gesellschaftlichen Nachhaltigkeitsdimension (siehe 4.2) ist. Vermutlich hängt dies damit zusammen, dass viele Massnahmen über die Verwaltungsbereiche hinweg die Verbesserung der Wohlfahrt der Bevölkerung mit zum (übergeordneten) Ziel haben. 

6. Verkehr/Mobilität

Der Bereich Verkehr/Mobilität erhält, was seine Wirkung betrifft, mit 25 Punkten die höchste Bewertung aller Verwaltungsbereiche. Dies hat mit der Vielfalt und der Grösse der entsprechenden Massnahmen und Projekte zu tun. Obwohl die Stadt Olten für ihre verbesserungsbedürftige Verkehrssituation bekannt ist, ergreift die Stadt überdurchschnittlich viele Massnahmen in diesem Bereich und hat damit bereits grosse Wirkung (Verkehrsberuhigung, Fussgänger-/Velozonen, ÖV-Förderung) erzielt. Die wirtschaftliche Dimension profitiert von diesen Massnahmen derzeit am wenigsten, da die Massnahmen verhältnismässig viel kosten und manchen kurzfristigen wirtschaftlichen Interessen vielleicht sogar in die Quere kommen (z.B. Erreichbarkeit gewisser Einkaufsstrassen per Auto). Dennoch kann von einer negativen wirtschaftlichen Wirkung keine Rede sein, da die langfristige wirtschaftliche Auswirkungen durchaus positiv sein werden. Insgesamt aber gibt es dennoch Verbesserungspotential im Sinne einer möglichst flächendeckende Erweiterung bestehender Massnahmen.  

7a. UMWELT und Raumplanung

Der Verwaltungsbereich Umwelt und Raumplanung erhält aufgrund seiner Nachhaltigkeitswirkung 20 Punkte. Die Massnahmen kommen insbesondere der Umweltdimension und in geringerem Ausmass der Wirtschaftdimension zu Gute. Allerdings sind viele Aufgaben, wie Lärmschutz oder Luftreinhaltung, direkt mit kantonalen Auflagen verbunden und können der Stadt nicht vollumfänglich angerechnet werden. Möglicherweise hat die geringe Bewertung der Wirkung auf die Gesellschaft damit zu tun, dass die durch die Bevölkerung wahrgenommene Wirkung sich insbesondere auf umweltbedingte Gesundheitsaspekte bezieht und damit von den Bewertenden dem Bereich Umwelt zugerechnet wurde. Auf jeden Fall lässt dieser Bereich noch viele Möglichkeiten offen, „oltenspezifische“ Umweltmassnahmen zu entwickeln und umzusetzen und diese zugleich der Bevölkerung näher zu bringen. 

7b. Umwelt und RAUMPLANUNG

Der Teilbereich Raumplanung wird bezüglich seiner Nachhaltigkeit tiefer bewertet als der Bereich Umwelt. Obwohl einige planerische Konzepte vorliegen, lässt die bereits hohe Baudichte und die relativ wenige vorhandenen nutzbare Grünflächen wenig Spielraum für innovative Raumplanung. Dennoch gibt es Möglichkeiten, wie beispielsweise die Umnutzung von Industriebrachen in Olten SüdWest zeigt. Vor allem auch im Bereich der Gestaltung öffentlicher Räume kann die Stadt gemäss ihrem Gestaltungskonzept Einfluss ausüben. Ferner ist das Natur- und Vernetzungskonzept Kleinholz ein gutes Beispiel mit potentiell hoher Wirkung. Insbesondere aber auch bei den eigenen Bauten könnte die Stadt den Spielraum vergrössern, indem vermehrt erneuerbare Energien gefördert und bei künftigen energetischen Sanierungen weitergehende Standards berücksichtigt werden. Ein Potential könnten zudem im systematischen (anstatt punktuellen) Einbezug von Nachhaltigkeitsaspekten in der Öffentlichen Beschaffung und im Auftragsvergabewesen liegen. 

8a. Volkswirtschaft allgemein

Der Bereich Volkswirtschaft allgemein wird mit 24 Punkten hoch bewertet. Die starken regionalen Netzwerke und insbesondere die regionale Wirtschaftsförderung sind als Besonderheit zu nennen. Die Wirtschaftsförderung Region Olten setzt sich aktiv für die nachhaltige Entwicklung der Region ein. Dabei setzt sie sich zum Ziel,  den Verbleib etablierter Unternehmen zu sichern, bestehende Arbeitsplätze auszubauen, Neuansiedlungen von Unternehmen zu fördern und zusammen mit Partnern imagefördernde Angebote zu lancieren. Die regionale Wirtschaftförderung wird von der Stadt Olten in finanzieller und ideeller Hinsicht besonders gefördert. Bereits angesiedelte Firmen profitieren insbesondere von Infrastrukturverbesserungen und Informationsverbesserung von Seiten der Stadt. Neue Firmen werden überdurchschnittlich gut betreut (z.B.: „Oltner Business Götti“). Es ist insbesondere der wirtschaftliche und in weniger grossem Ausmass der gesellschaftliche Aspekt der Nachhaltigkeit, welcher von den Massnahmen profitiert. Der Bereich Umwelt wird bei diesen Bestrebungen praktisch vernachlässigt, d.h. es wird kaum etwas unternommen, um ökologisch wirtschaftende Firmen zu fördern. Zumindest aber wird gemäss Auskunft eines Interviewpartners verhindert, dass ökologisch zweifelhafte Firmen sich neu in der Region Olten ansiedeln. Insgesamt aber bietet das sehr gut funktionierende wirtschaftliche Netzwerk interessante Möglichkeiten, eine Verbesserung der ökologischen Leistungen der Oltner Wirtschaft voranzutreiben.

8b. Volkswirtschaft und ENERGIE

Aufgrund der Wirkung ihrer Massnahmen wird der Verwaltungsbereich Volkswirtschaft allgemein mit 20 Punkten etwas tiefer bewertet. Insbesondere der Verkauf von teils von der Stadt subventioniertem Aarestrom, der Betrieb einer stadteigenen Solarwärme-/Solarstromanlage, das Programm zum Ersatz von Elektrospeicher-Heizungen durch Wärmepumpen sowie die neutrale Energieberatung durch EBS / Umweltfachstelle sind positiv zu bewerten. Allerdings hält sich die Anzahl Massnahmen in diesem Verwaltungsbereich ansonsten in Grenzen. Diese Massnahmen benötigten beträchtliche Investitionen, was sich auf die eher geringe positive Wirkung in der wirtschaftlichen Nachhaltigkeitsdimension auswirkt. Die positive Wirkung kommt vor allem dem Umweltaspekt der Nachhaltigkeit zu Gute. Der gesellschaftliche Aspekt lässt sich weniger gut beurteilen, da auch hier von den Projektbearbeitern angenommen wird, dass die von der Bevölkerung direkt wahrgenommene gesellschaftliche Wirkung der getroffenen Massnahmen eher gering ist. Hier liegen offensichtlich noch viele Möglichkeiten offen, die städtische Bevölkerung für energierelevante Fragen zu interessieren und sie auf die jeweiligen aktuellen (und künftigen!) Angebote aufmerksam zu machen. 

9. Finanzen und Steuern

Die Nachhaltigkeitswirkung des Bereiches Finanzen und Steuern wird aufgrund der angewendeten Bewertungsmethode mit 18 Punkten ebenfalls etwas tiefer bewertet. Die Finanzen der Stadt Olten machen zwar einen gesunden Eindruck, was insgesamt als nachhaltig betrachtet werden muss. Aufgrund der direkten Wirkung des Bereiches Finanzen und Steuern entsteht aber der Eindruck, dass über die kantonalen und nationalen Auflagen hinaus keine „oltenspezifischen“ Massnahmen getroffen werden, welche sich besonders günstig oder ungünstig auf die Nachhaltigkeit auswirken. Verbesserungspotential liegt beispielsweise in der Gebührenpolitik, indem Gebühren künftig vermehrt zweckgebunden (z.B. zugunsten der Umwelt) sein könnten. Werterhaltung, Wertentwicklung und Erschliessungen zugunsten von Bestehendem kann zwar insgesamt als (vor allem wirtschaftlich) Teil einer nachhaltigen Entwicklung betrachtet werden. Die Stadt Olten profitiert, was ihre Standortattraktivität betrifft, zwar stark von ihrer geographischen Lage. Ferner ist die Steuersituation für Holdings als günstig zu betrachten. Dennoch könnte die Stadt im Hinblick auf die Zukunft und auf künftige Zuzüger hin und wieder ihre Steuerbelastungssituation für Privatpersonen unter die Lupe nehmen, insbesondere im Vergleich zu den Nachbarkantonen. Ferner ist zu beachten, dass im Gebäudebereich ein hoher Werterhaltungs-Bedarf besteht, und zwar inklusive energetischer Sanierungen (siehe auch Bericht Energiestadt Gemeinde Olten).

Betrachtet man die indirekten Wirkung des Bereiches Finanzen und Steuern, so ergibt dies ein anderes Bild. Über den Bereich Finanzen werden viele gesellschaftliche und ökologische Anliegen (mit-)finanziert (siehe auch Instrument Faktor 21, Anhang 3). Diese Tatsache wird über die Fragestellungen im verwendeten Instrument  nicht vollumfänglich abgedeckt und gerät etwas in den Hintergrund bzw. kann schwierig bewertet werden. Bei der Interpretation der Bewertung ist dies zu berücksichtigen.

Mögliche Massnahmen

1.6 Label Energiestadt

Da die Gemeinde zurzeit  die Zertifizierung nach dem Label Energiestadt anstrebt, sind wesentliche Punkte einer nachhaltigen Entwicklung sichergestellt, insbesondere die Kapitel 6 Verkehr, Mobilität, 7a UMWELT und Raumplanung, 7b Umwelt und RAUMPLANUNG, und 8b Volkswirtschaft und Energie.

1.7 Massnahmenplan Lokale Agenda 21

Die Anwendung des Instrumentes Faktor 21 hat einen wesentlichen Beitrag zur Aufdeckung der Stärken und Schwächen der Stadt Olten im Bereich der Nachhaltigkeit geleistet. Anlässlich der Schlusssitzung vom 6. November 2003 (siehe Kapitel 9.2) wurde vereinbart, dass die zu treffenden Massnahmen von der Verwaltung aufgrund der vorliegenden Analyse selbst vorgeschlagen werden sollen. Die dazu notwendigen internen Diskussionen konnten aber nicht mehr rechzeitig erfolgen, um eine Integration in das aktuelle Tätigkeitsprogramm zu ermöglichen. 

Folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die verwaltungsintern vorgeschlagenen Massnahmen im Rahmen des Projekts Faktor 21. Die im aktuellen Tätigkeitsprogramm 2004 aufgenommenen Massnahmen, welche in diesem Jahr noch nicht direkt vom Projekt Faktor 21 abgeleitet werden konnten, erscheinen ebenfalls in dieser Tabelle. Sie sind mit der vorangestellten Bezeichnung „(TP 2004)“ gekennzeichnet. Massnahmen, welche sowohl im Projekt Faktor 21 als auch im Tätigkeitsprogramm 2004 vorkommen, werden am Schluss des Satzes jeweils mit dem Zusatz „(auch TP2004)“ versehen.

Die Tabelle dient als Planungsgrundlage für die Stadt Olten. Im Rahmen der späteren, konkreten Planung sollten dann auch die vier letzten Spalten der Tabelle ausgefüllt werden.
Tabelle 1
Massnahmen Faktor 21






	Nr.
	Bereich/Massnahme
	Massnahme/Aktion
	Gewicht-ung
	Ca. Kosten
	Termin
	Zuständig

	0 Bereich Allgemeine Verwaltung:

	0.1
	Führungsinstrumente 
	- Definition von Energiestadtindikatoren
	
	
	
	

	0.3
	Partizipation
	- Aktivitäten Umweltfachstelle aufgrund des 125 jährigen Jubiläums zusammen mit dem ornithologischen Verein (2004)

- Umfrage Kundenzufriedenheit (politischer Vorstoss) (auch TP2004)
	
	
	
	

	0.4
	Informationsausgaben
	- E-Government

- (TP2004:) Stadtkanzlei: Weiterer Ausbau des Internetauftritts 

- Ergebnisse LA21 im Internet

- Pilotprojekt Mobilitätsberatung umsetzen
	
	
	
	

	0.5
	Internes Know-how
	- Thematisierung der Büroökologie/Vorbild öffentliche Hand durch UFS

- (TP2004:) Personaldienst: Betreuung/Konzeption für Lernende

- (TP2004:) Baudirektion I: Erarbeitung Grundsätze für den Verkauf bzw. Kauf von Liegenschaften erarbeitet 
	
	
	
	

	1 Bereich öffentliche Sicherheit:

	1.1
	Sicherheitsbedürfnis
	- Sichtbare Präsenz der Stadtpolizei in der ganzen Stadt erhöhen und Sicherheitsempfinden der Bevölkerung verbessern (auch TP2004).

- (TP2004:) Tag der offenen Tür „Einsatzzentrale Stadtpolizei“

- (TP2004:) Verlegung/Aufhebung Strassenstrich
	
	
	
	

	1.2
	Öffentliche Beleuchtung
	- Sanierung der Beleuchtung bei einer Gesamtsanierung von Strassenzügen (Massnahmenprogramm Energiestadt)
	
	
	
	

	1.3
	Strassenverkehr
	- Einführung von Tempo 30 in allen Quartieren und Umsetzung von baulichen Massnahmen zur Sicherung von Tempo 30 bei Strassensanierungen

- Weiterführung der Schulwegsicherung bei Gesamtstrassensanierungen

- Einführung von LSA

- weiterer Ausbau von Busspuren, wo möglich
	
	
	
	

	1.4
	Risikoanalysen
	- Risikoanalyse Naturgefahren (Gefahrenhinweiskarte Geologie) in Arbeit 

- Beim Mülitälibach werden Massnahmen zur Verbesserung des Hoch-wasserschutzes vorbereitet

- (TP2004:) Überprüfung und Neufassung der Katastrophen- und Nothilfe für die R ZSO Olten unter Einbezug aller neun angeschlossenen Gemeinden
	
	
	
	


	2 Bereich Bildung:

	2.1
	Projekte Nachhaltige Entwicklung
	- Verkehrserziehung mit Einbezug Kickboard, Rollerblades und Inlineskates

- Sprachkurse für Mutter und Kind

- (TP2004:)  Natur im Siedlungsraum/ Wildblumenmarkt, Wildsträucheraktion, Prämierung des vogelfreundlichsten Gartens, Aufwertung Seidenhoflochweiher, Umweltbildung/ Walderlebnispfad im Winter, Energieerlebnistag, Clean up day, Ferienpass-Angebot
- (TP2004:) Volksabstimmung und Einführung der grossen Blockzeiten

- (TP2004:) Umsetzung des bewilligten ICT-Konzeptes

- (TP2004: Entwicklung und Vorstellung Konzept Schulsozialarbeit. Start des zweijährigen Pilotprojektes
	
	
	
	

	2.2
	Integration Anliegen Schule

Mitwirkungsmöglichkeiten
	- Ausbau der Schülerräte
	
	
	
	

	2.4
	Sucht-/Gewaltprävention
	- Pilotprojekt  Sozialarbeit an den Schulen in Zusammenarbeit mit weiteren Trägerschaften (Suchthilfe Region Olten, Färbi, Robinson Spielplatz) (auch TP2004)
	
	
	
	

	3 Kultur und Freizeit

	3.1
	Kulturelle Angebote
	- Netzstadt Mittelland (gemeinsamer Veranstaltungskalender) (auch TP2004)

- Verabschiedung des Kulturkonzeptes durch das Gemeindeparlament

- (TP2004:) Erweiterung Konzept der städtischen Kulturförderung zu Kulturbericht
	
	
	
	

	3.2
	Kulturförderung
	- runder Tisch über Nutzungskonflikte in der Innenstadt

- Aufbau Gruppe Vertrauenspersonen

- (TP2004:) Weiterer Ausbau des Internetauftritts
	
	
	
	

	3.3
	Integration
	- Integrationsprojekt wird verstärkt auf Sprachkurse ausgerichtet

- vermehrte Zusammenarbeit mit Museen (auch TP 2004)

-stärkerer Einbezug von Natur und Umwelt in Stadtführungen
	
	
	
	

	3.4
	Sportanlagen
	- bezüglich Trendsportarten werden neue Angebote diskutiert und entwickelt z.B.: Versuch Reithalle August/September 2004: Inlineskates, Rollerblade und Board Park (auch TP2004)

- neues Fussballfeld, Sanierung Kunstrasenfeld (auch TP2004)

- Sportstättenplanung: Verlegung in Olten SüdWest wird geprüft (auch TP2004)
	
	
	
	

	3.5
	Naherholung
	- Freizeitführer wird von Stadt erarbeitet

- Sanierung von Wanderwegen
	
	
	
	


	4/5 Gesundheit/5 Soziale Wohlfahrt

	4/5.1
	Sozialhilfe i.w.S.
	- Projektstrategie Sozialdirektion (mit Spitex/Alter, IOG, privaten Mandatsträgern, Berner Skala, etc) 

- (TP2004:) Spitex – Altersheime, Projekt Bestandesaufnahme
	
	
	
	

	4/5.2
	Einbezug Bedürfnisse Bevölkerung
	- (TP2004:) Erarbeiten und Aufbauen eines Qualitätsmanage​ment​systems für die Sozialdirektion, inkl. Einführen von Standards und Indikatoren, Vorgaben für Dokumentation,Bereitstellen von Hilfsmitteln (Checklisten, Formulare, Abläufe)
	
	
	
	

	6 Verkehr/Mobilität

	6.1
	MiV / Verkehrsberuhigung
	- Platzgestaltungen mit Fachleuten 

- Tempo 30 in allen Quartieren

- Aufhebung Stoppstrassen im Schöngrund

- (TP 2004:) Baudirektion I: Mitarbeit bei der Ausarbeitung des Projektes «Entlastung Region Olten mit zweiter Aarebrücke»,  
	
	
	
	

	6.2
	Fussgänger
	- Verbesserung der Schulwegsicherheit im Schöngrund

- Signalisationskonzept Fusswege
	
	
	
	

	6.4
	Förderung ÖV
	- gedeckte Veloabstellplätze bei Bushaltestellen realisieren (auch TP2004)

- weitere Einführung von Busspuren wo möglich
	
	
	
	

	7a UMWELT und Raumplanung

	7a.1
	Natur-/Landschafts-/Gewässerschutz
	- Ausarbeitung eines verbindlichen Grünraumkonzeptes 

- Erstellen des Altlastenkatasters durch den Kanton

- in diesem Zusammenhang: Untersuchung der eigenen Liegenschaften
	
	
	
	

	7a.3
	Wassereinsatz
	- das Abwasserreglement ist in Vorbereitung
	
	
	
	

	7a.4
	Abfallreduktion/-recycling
	- Ausbau der Anzahl Grünabfuhren ab 2004 (auch TP2004)

- Einrichtung einer betreuten Entsorgungsstelle im Werkhof

- weitere Durchführung des Clean up days (auch TP2004)
	
	
	
	

	7a.5
	Luftreinhaltung/Lärmschutz
	- Tempo 30 in allen Quartieren (Kleinholz, Hagmatt, Hardfeld)
	
	
	
	

	7b Umwelt und RAUMPLANUNG

	7b.1
	Planerische Instrumente
	- (TP2004:) Baurdirektion I: Ortsplanungsrevision soll im Sommer/Herbst 2004 abgeschlossen werden

- (TP2004:) Baudirektion I: Ausarbeitung Konzept Gestaltung des öffentlichen Raumes, rasche Schaffung von neuem attraktivem Wohnraum in Kleinholz
	
	
	
	

	7b.4
	Bestimmungen Förderung nachhaltiger Projekte
	· Prüfung der Beschaffung eines gasbetriebenen Kehrichtfahrzeuges (auch TP2004)


	
	
	
	


	8a Volkswirtschaft Allgemein

	8a.1
	Organisation / Kontakte Wirtschaft
	- Bestehendes 'Konzept Gewerbeausstellung" wird überprüft
	
	
	
	

	8a.2
	Analysen Defizite
	- Zielpapier IG Olten enthält Pläne zur Verbesserung des Einkaufimage der Stadt Olten
	
	
	
	

	8a.4
	Förderung nachhaltiger Unternehmen
	- Dienstleistungssektor weiter optimieren, 

- ÖV-Netz wird weiter verbessert
	
	
	
	

	8a.5
	Ansiedlung nachhaltiger Unternehmern
	- Stadtmarketing muss attraktiver gestaltet werden
	
	
	
	

	8b Volkswirtschaft: Energie

	8b.3
	Erneuerbare Energien
	- Projekt zur energetischen Verwertung des Grüngutes durch Private wird begrüsst

- (TP2004:) Baudirektion II: Begleitung der Umsetzung der Massnahmen aus dem energiepolitischen Programm

	
	
	
	

	9 Finanzen und Steuern

	9.2
	Fördermöglichkeiten 
	- Mit dem neuen Reglement für die Abwassergebühren werden die Gebühren in Grund- und Verbrauchergebühren aufgeteilt. Bei den Grundgebühren können z.B. Liegenschaften mit eigenen Versickerungsanlagen entlastet werden.

- (TP2004:) Förderung der Weiterbildung für IT-Benutzung

- (TP2004:) Unterstützung Projekt ICT für Schulen
	
	
	
	

	9.3
	Steuerliche Belastung
	- Mehr Zusammenarbeit mit umliegenden Gemeinden (auch ausserkantonal): Infrastruktur regional verbessern/Finanzierungsfrage neu regeln.
	
	
	
	

	9.4
	Verschuldung
	· Im Investitionsplan für die nächsten Jahre werden die Projekte in folgende 4 Bereiche aufgeteilt: Allgemeine Investitionen (sog. Unterhaltsinvestitionen), Entwicklungs- und Attraktivitätsinvestitionen, Investitionsbeiträge an den Kanton, Investitionen mit Spezialfinanzierungen (z.B. Abwasserbeseitigung). Der Bereich "Entwicklung und Attraktivität" beinhaltet auch den Beitrag an Kanton von 29 Mio. Fr. für die Verkehrsentlastung Region Olten und betragt rund 50% der vorgesehenen Investitionen der nächsten Jahre. Dazu werden auch Fremdfinanzierungen benötigt, d.h. die Schulden werden zunehmen. Mit der Verkehrsentlastung wird aber der Standortvorteil wesentlich aufgewertet.
	
	
	
	

	9.5
	Finanzielle Anreize Ansiedlung
	· Mit der Unterzeichnung der Absichtserklärung zur Kooperation im Raum Aarau-Olten-Zofingen sind Massnahmen für eine nachhaltige Ansiedlungspolitik geplant.

· (TP2004:) Vertiefung regionaler und interkantonaler Zusammenarbeit (Netzstadt Mittelland/ Agglomerationsprogramm)
	
	
	
	


2 Nächste Schritte

Die Geschäftsstelle LA 21 des Kantons Solothurn hat eine Nachhaltigkeitserklärung entworfen, welche von den Gemeinden Olten, Solothurn, Grenchen und Zuchwil gemeinsam mit dem Kanton unterzeichnet wird. Die wichtigsten Elemente dieser Erklärung umfassen Massnahmenschwerpunkte für die kommenden Jahre und eine Regelung der Erfolgskontrolle – immer unter Berücksichtigung der finanziellen Möglichkeiten und der personellen Ressourcen der Stadt Olten sowie der politischen Machbarkeit.

Dabei stehen zurzeit folgende Massnahmenschwerpunkte im Vordergrund:

- 
Umsetzung des alle Verkehrsteilnehmenden berücksichtigenden Verkehrskonzeptes Olten 

- 
Neukonzeption des Bereichs Stadtentwicklung in Verwaltung und Behörden

- 
Neuorganisation Stadtmarketing

- 
Vertiefung regionale und interkantonale Zusammenarbeit (Netzstadt Mittelland)

- 
Kulturbericht mit Ist-Analyse, Zukunftsstrategien und Massnahmenplan

- 
Attraktivierung und Ergänzung des Wohnraumangebotes

- 
Umsetzung des Labels Energiestadt und des energiepolitischen Programmes

- 
Konzept geleitete Schulen

- 
Verbesserung des Sicherheitsempfindens der Bevölkerung

- 
Integrationsprojekt mit Fokussierung auf sprachlichen Lerninhalten

Die Umsetzung dieser Massnahmen soll im Rahmen der bestehenden Institutionen und als Teil der alljährlichen Tätigkeitsprogramme mit einer möglichst breiten Beteiligung der engagierten Öffentlichkeit an die Hand genommen werden. Im Sinne einer Erfolgskontrolle werden die dabei erzielten Ergebnisse auf der Grundlage des Kernindikatorensets des Bundes regelmässig überprüft. Die Resultate dieser Überprüfung werden jeweils im jährlichen Verwaltungsbericht aufgeführt. Die erzielten Fortschritte und die Zielsetzungen werden zudem im Rahmen der Regierungsprogramme zu Beginn jeder Legislaturperiode überprüft.


Ausgangslage zur vorliegenden Arbeit

2.1 Nachhaltige Entwicklung in der Stadt Olten

Die nachhaltige Entwicklung ist heute ein wichtiger Bestandteil der Bundespolitik, sowohl in der neuen Bundesverfassung als auch in den Strategiepapieren des UVEK (Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation) wird darauf Bezug genommen.

Ein wichtiges Ziel des Regierungsprogramms des Kantons Solothurn 2001 - 2005 ist deshalb auch die nachhaltige Entwicklung. Dabei will der Regierungsrat „die volkswirtschaftlichen Chancen einer umweltgerechten Produktion aufzeigen und nachhaltige Entwicklungen und Projekte fördern". Zu diesem Zweck wurde auf den 1. Januar 2002 eine kantonale Geschäftsstelle „Lokale Agenda 21" (LA 21) geschaffen, welche ausserhalb der kantonalen Verwaltung geführt wird. 

Der Stadtrat von Olten hat mit seinem Entscheid für eine Wirkungsanalyse nach „Faktor 21“ einen ersten Entscheid im Zusammenhang mit der nachhaltigen Entwicklung gefällt. Damit signalisiert der Rat, dass er eine Stadtentwicklung fördern will, die sowohl wirtschaftliche als auch ökologische und soziale Anliegen berücksichtigt. Nachhaltige Entwicklung fördert dabei gleichermassen die Wohn- und Standortqualität der Stadt.

2.2 Lokale Agenda 21 / „Local Action 21“

Die UN-Konferenz über Umwelt und Entwicklung (UNCED) 1992 in Rio de Janeiro verabschiedete u.a. die sogenannte Agenda 21, ein Handlungsprogramm für die Weltstaatengemeinschaft für das 21. Jahrhundert mit dem Ziel der zukunftsbeständigen Entwicklung (sustainable developement).

Das Kapitel 28 dieser Agenda 21 betont die wichtige Rolle der Kommunen bei der Entwicklung globaler Erfolge in Richtung einer „nachhaltigen und zukunftsbeständigen Entwicklung“. 

Die Gemeinden sollen mit allen Gruppierungen ihrer Einwohnerschaft in einen Konsultationsprozess treten, mit dem Ziel, einen Konsens über das Leitbild für die zukünftige Entwicklung der Kommune zu finden. Dieses Leitbild soll Eingang finden in eine  „Lokale Agenda 21“.

Am Erdgipfel in Johannesburg verabschiedeten die anwesenden Kommunen eine Strategie, welche vom Planen („Agenda“) zum Handeln („Action“) führt. Diese „Local Action 21“ Aktivitäten sollen sich auf konkrete Umsetzungsmassnahmen fokussieren. EnergieSchweiz für Gemeinden stellt mit „Faktor 21“ ein Instrumentarium zur Verfügung, welches ermöglicht, entsprechende Aktionen zu definieren, programmatische Lücken zu schliessen und resultierende Massnahmen im Rahmen der bisherigen politischen Strukturen umzusetzen.

Die Städte Olten, Solothurn und Grenchen sowie die Gemeinde Zuchwil haben beschlossen, dieses Vorgehen exemplarisch umzusetzen.

2.3 Das Label Energiestadt® 
Parallel zu der Wirkungsanalyse Faktor 21 ist der Zertifizierungsprozess zum Label Energiestadt®   eingeleitet worden. Dadurch konnten gewisse Synergien in der Erarbeitung der entsprechenden Informationen optimal genutzt werden. Zudem wird sicher gestellt, dass im Bereich der Energie- und Klimaschutzpolitik die Nachhaltigkeit bereits mit einem Massnahmeplan konkretisiert wird.

Die Resultate werden im sog. Energiestadtbericht separat dokumentiert.

2.4 Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 im Kanton SO

Da es sich beim vorliegenden Projekt um ein eigentliches Pilotvorhaben handelt, werden die Aktivitäten in enger Abstimmung mit Herrn Thomas Schwaller, Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 im Kanton SO, durchgeführt.

Im Zusammenhang mit der Konkretisierung zeigte sich sehr schnell, dass weitere Kommunen im Kanton SO ein Interesse an diesem Ansatz haben. Über vielfältige Kontakte der diversen Akteure hat sich nun folgendes Pilotprojekt entwickelt:

· Die Städte Olten, Solothurn und Grenchen sowie die Gemeinde Zuchwil analysieren parallel mit dem „Faktor 21“ ihre kommunale Politik im Sinne der nachhaltigen Entwicklung und legen einer breiten Öffentlichkeit darüber Rechenschaft ab.

· Gleichzeitig bearbeiten sie die Phase 1 des Zertifizierungsprozesses zum Label Energiestadt.

Sowohl die Energiefachstelle des Kantons SO als auch der Vertreter der Geschäftsstelle LA 21 des Kantons SO haben sichergestellt, dass die Durchführung dieses Projektes auch seitens des Kantons unterstützt wird.

Das Instrument: Nachhaltigkeitsanalyse „Faktor 21“

Faktor 21 ist ein Instrument, welches aufgrund der Erfahrungen mit dem Label Energiestadt entwickelt worden ist. Die Methode erlaubt, bisherige und neu erarbeitete Massnahmen bezüglich ihrer möglichen Auswirkungen im Kontext einer Lokalen Agenda 21 grob zu beurteilen und Schwerpunkte für die Umsetzung zu setzen. 

Die einfache Form der Beurteilung ist ideal geeignet, um im Rahmen von Veranstaltungen alle Beteiligten an der Erarbeitung eines Massnahmenplans mitbestimmen zu lassen. Sie erlaubt auch Nichtfachleuten, qualifizierte Urteile zu fällen.

Kernpunkte sind

· Einteilung von bisherigen und neu geplanten Massnahmen einer Gemeinde in 11 Themenbereiche, welche alle 40 Kapitel der Lokalen Agenda 21 abdecken. 

· Qualitative Beurteilung der einzelnen Massnahmen nach ihren Auswirkungen auf Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt sowie nach ihrer Akzeptanz bei der Bevölkerung und in der Politik (Wirkungsanalyse)

· Stärken-/Schwächenprofil der Gesamtheit der Massnahmen in den zehn Themenbereichen und in den drei Nachhaltigkeitsbereichen.

2.5 Wirkungsanalyse Faktor 21

Die bereits realisierten und die geplanten Massnahmen werden aufgrund ihrer Wirkung in den einzelnen Nachhaltigkeitsbereichen anhand der qualitativen Kriterien beurteilt. Die qualitativen Kriterien können nach Bedarf mit Indikatoren für Gemeinden weiter detailliert werden. 

Zu den drei Nachhaltigkeitsbereichen wird noch die Akzeptanz in der Bevölkerung und in den politischen Institutionen bewertet. Die vier Bewertungen ergeben zusammen den Faktor 21 als ein Mass für die Nachhaltigkeit einer einzelner Massnahme. 

	Nachhaltigkeitsbereiche
	Qualitative Kriterien

	G
	Gesellschaft
	· Erhöhung der persönlichen Sicherheit

· Erhöhung der Gesundheit

· Reduktion Lärm

· Erhöhung Bildungsangebot

· Erhöhung Kultur- und Freizeitangebot

· Erhöhung Lebens- und Arbeitsqualität

· Sozialer Ausgleich, Solidarität (kommunal, regional, international)

-
Erhöhung soziale Sicherheit

	W
	Wirtschaft
	· Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze

· Reduktion der Kosten (öffentlich oder privat)

· Erhöhung der Standortattraktivität

· Erhöhung der Einkommen

· Ressourcenschonende Firmen (UMS etc.)

- 
Einheimische Versorgung

	U
	Umwelt
	· Reduktion von Verkehr und Lärm

· Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien

· Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden, Wasser

· Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle

· Reduktion des Wasserverbrauchs

-
Erhaltung und Ausweitung der natürlichen Lebensräume


2.6 Wertungen des Faktor 21

Auswirkungen auf die gesamte Gemeinde in den entsprechenden Bereichen:

3 (stark positiv), 2 (positiv), 1 (gering), 


0 (keine Auswirkung),

-1 (eher negativ), -2 (negativ), -3 (stark negativ

Kriterium Relevanz

Das Kriterium Relevanz beurteilt die langfristige Wirkung der Massnahme:

· Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz)

· Bauliche Massnahme

· Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation

· Verhaltensänderung bei den Akteuren

· Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten), Realisierungschancen

3 (sehr hoch), 2 (hoch), 1 (gering), 0 (keine)
Der Faktor 21 als Summe der Auswirkungen und der Relevanz einer Massnahme ergibt eine Wertung über die Nachhaltigkeit der jeweiligen Massnahme. Zur Umsetzung empfohlene Massnahmen weisen Faktor 21-Werte von mindestens 5 auf. Dies wird zum Beispiel bei Massnahmen erreicht, die in allen vier Wertungen 1 bis 2 Punkte haben oder in ein bis zwei Wertungen sehr positive Werte haben (2 und mehr Punkte). 

Die Bewertung liefert einen Vergleich der einzelnen Massnahmen eines Themenbereichs untereinander und ermöglicht eine Priorisierung. Sie sagt nichts über die Wichtigkeit der einzelnen Massnahmen im Gesamtprozess aus.

Aktivitäten

2.7 Ablauf 

Das Projekt bestand aus vier Arbeitsschritten, welche von der Neosys AG begleitet wurden (siehe Abbildung 4).

Abbildung 4  Arbeitsschritte Projekt Wirkungsanalyse LA 21

2.7.1 Kickoff-Sitzung

An der Kickoff-Sitzung am 24. April 2003 im Stadthaus Olten waren ca. 50 Personen aus der Verwaltung sowie aus weiteren interessierten Kreisen anwesend. Ziel des Treffens war die Sensibilisierung und Information der verwaltungsinternen Schlüsselpersonen im Hinblick auf die LA 21. Zugleich sollte die Veranstaltung den Beteiligten aus der Verwaltung und den Projektteams dazu dienen, sich gegenseitig kennen zu lernen.

An der Veranstaltung motivierte der Stadtpräsident die Anwesende zur Teilnahme. Ferner wurde die Verbindung mit dem Projekt „Energiestadt“ erklärt und eine Einführung in die Thematik der nachhaltigen Entwicklung präsentiert. Dabei wurde auf die Wichtigkeit der Partizipation der Stakeholders (Anwohner, Jugendliche, Politiker, Behörde, Gewerbe/Industrie, Tourismus, etc.) hingewiesen, und dies sowohl bei der Bestimmung von dem was unter einer nachhaltigen Entwicklung verstanden wird als auch bei der Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung. Es wurde aber klar betont, dass mit dem Instrument Faktor 21 in erster Linie die Verwaltungsmitglieder und somit - in dieser Phase - nicht alle Stakeholders angesprochen werden.  

Zum Schluss wurde den Anwesenden das Instrument Faktor 21 erläutert und die beteiligten Personen auf ihre Arbeit vorbereitet, indem die Fragenlisten verteilt wurden. Die Veranstaltung wurde mit einem Apéro auf der Dachterrasse des Stadthauses abgeschlossen. 

2.7.2 Interviews

Es fanden mehrere Gruppeninterviews im Stadthaus Olten statt. Die Interviews konzentrierten sich auf die 11 verwaltungsspezifischen Themenbereiche. Da ein Teil dieser Themenbereiche bereits im Projekt Energiestadt bearbeitet wurden, konnten die verbleibenden Themen mittels 6 Gruppeninterviews abgedeckt werden:

1.   Öffentliche Sicherheit

2a. Soziale Wohlfahrt / Gesundheit  / Kultur und Freizeit

2b. Bildung

3a. Allgemeine Verwaltung

3b. Kultur- und Freizeit

3c. Kultur- und Freizeit / Volkswirtschaft allgemein

4. Finanzen und Steuern

5. Umwelt und RAUMPLANUNG

6. UMWELT und Raumplanung

Die an den Interviews beteiligten Abteilungen bzw. Personen werden im Anhang 2 aufgelistet. Die Interviews dauerten je nach Gruppengrösse und Anzahl Fragen etwa zwischen anderthalb und drei Stunden. Die Interviewgruppen waren inhaltlich derart zusammengestellt, dass nicht nur eine reine Beantwortung der Fragen sondern auch eine interne Diskussion zwischen den Anwesenden stattfinden konnte. In der Regel wurden die Antworten von den betreffenden Interviewpartnern vorbereitet. Durch die Anwesenheit mehrerer Personen konnte die Antworten von den jeweiligen Anwesenden kommentiert und diskutiert werden. Dies führte meist zu angeregten Diskussionen über die eigenen Fachbereiche hinweg. 
Die Protokolle der Interviews wurden gemäss der vorgegebenen Struktur des Instruments Faktor 21 zusammengefasst. Die Ergebnisse wurden anschliessend gemäss Faktor 21 ausgewertet.
2.7.3 Auswertung 

Die Auswertung der Antworten erfolgte anhand der Methodik Faktor 21. Für jeden Themenbereich wurden die bestehenden und geplanten Massnahmen anhand der vorliegenden Kriterien auf ihre Nachhaltigkeit hin bewertet. Der vorliegende Bericht enthält die Ergebnisse dieser Bewertung. 

2.8 Abschlusssitzung und Bereinigung

An einer abschliessenden Workshop wurden die Ergebnisse des Projekts Wirkungsanalyse LA21 am 6. November 2003 den beteiligten Personen aus der Stadtverwaltung sowie weiteren Interessenten präsentiert. Die Ergebnisse führten zum Teil zu angeregten Diskussionen. Einige Teilnehmer wünschten sich eine Überprüfung gewisser inhaltlicher Aspekte oder auch von gemachten Bewertungen. Die Ergebnisse der darauf folgende Diskussion sind in den vorliegenden Bericht eingeflossen . Gezielte Massnahmen wurden von der Stadtverwaltung selbst erarbeitet werden und sollen dem Stadtrat weitergeleitet werden. Der aktuelle Stand der vorgeschlagenen Massnahmen findet sich im Kapitel 5.2. Die Massnahmen sollten idealerweise in das Tätigkeitsprogramm der Stadt einfliessen und dort mit einer Kennzeichnung versehen werden, welche angibt, dass die entsprechenden Massnahmen aufgrund der LA21 erarbeitet wurden. Für das Jahr 2004 hat die Zeit dazu nicht ausgereicht, für die kommenden Jahre wird ein solches Vorgehen jedoch angestrebt.
3 Detailerhebungen

Im vorliegenden Kapitel werden für jeden Bereich diejenige Massnahmen der Stadt Olten zusammengefasst und kommentiert, welche besonders positiv zur Bewertung des betreffenden Bereiches beigetragen haben (sog. Highlights). Es wird möglichst auf eine Wiederholung der im Instrument Faktor 21 zusammengefassten Inhalte verzichtet. Für den Gesamtüberblick aller Massnahmen sei somit auf Anhang 3 verwiesen.

3.1 0. Allgemeine Verwaltung

PR, Öffentlichkeitsarbeit, Partizipation, Weiterbildung

3.1.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Energiebuchhaltung, Energieerstberatung, Energiestadt

• Sensibilisierungsprojekte/Netzwerke (inkl. Klimabündnis, diverse Partnerschaften)

• Umweltfachstelle.

3.1.2 Kommentare

Die Führung einer Energiebuchhaltung bzw. einer Energiebilanz hat vor allem im Hinblick auf den Nachhaltigkeitsbereich Umwelt eine positive Wirkung. Längerfristig wird sich auch die wirtschaftliche Wirkung zeigen. Die Umsetzung dieser Massnahmen ist längerfristig im Rahmen des Projekts Energiestadt gesichert. Auch das Vorhandensein einer Umweltfachstelle ist als positiver und konkreter Beitrag zur Nachhaltigkeit der Stadt zu betrachten. Ferner ist es der Stadt Olten wichtig, in nachhaltigkeitsrelevanten Partnerschaften und Netzwerken vertreten zu sein. Dabei beteiligt sie sich sowohl an nationalen als auch an internationalen Netzwerken. 

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Allgemeine Verwaltung bezüglich ...

• intensiverer Nutzung von Partizipationsmöglichkeiten der Bevölkerung

• interner und externer Information über eine nachhaltige Entwicklung.

3.2 1. Öffentliche Sicherheit

Kriminalität, Öffentliche Beleuchtung, Risikoermittlungen, Katastrophenschutz

3.2.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Berücksichtigung Sicherheitsbedürfnisse Bevölkerung (v.a. Quartierpolizei, öffentliche Anlässe)

• Sicherheit im Strassenverkehr (v.a. Tempo 30, Velokonzept, Fussgängerwege)

• Gut organisierter Katastrophenschutz.

3.2.2 Kommentare

Die Stadt Olten bemüht sich sehr, die Sicherheitsanliegen ihrer Bevölkerung aufzunehmen und zu berücksichtigen. Die bevölkerungsnahe Quartierpolizei ist hierfür ein wichtiges Beispiel, welches von der Bevölkerung gut aufgenommen wird. Auch für die Sicherheit im Strassenverkehr unternimmt die Stadt Olten viel. Auch wenn diese Situation an und für sich noch nicht als optimal zu bewerten ist, macht die Stadt Olten überdurchschnittlich viel, um sie zu verbessern. Ferner ist der Katastrophenschutz in der Stadt Olten gut organisiert. Die Zusammenarbeit mit dem Kernkraftwerk Gösgen, mit den Nachbargemeinden sowie im regionalen Führungsstab ist intensiv und den vorherrschenden Risiken angepasst.

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Öffentliche Sicherheit bezüglich ...

• Energiesparmöglichkeiten im Sicherheitsbereich (z.B. Dauerbeleuchtung mit Sparlampen)
3.3 2. Bildung

Sensibilisierungsprojekte an Schulen, Gleichstellung, Bildungsangebot, Erwachsenenbildung

3.3.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Nachhaltigkeitsrelevante Projekte in den Schulen

• Partizipationsmöglichkeiten durch die Schule und innerhalb der Schulen.
3.3.2 Kommentare

Die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsthemen im Unterricht konzentriert sich insbesondere auf sozialgerichtete Fragestellungen. Sucht- und Gewaltprävention werden sehr seriös behandelt. Dabei weisen die Schulen gute Partizipationsmöglichkeiten für Schüler und ihre Eltern auf. Die Anliegen der Schule selbst werden zudem in der Gemeindepolitik angemessen vertreten. Ferner sind die örtliche Angebote für Erwachsenenbildung in der Stadt Olten an und für sich gut, obwohl dies oft auf privater Basis und somit nur beschränkt von der Stadt selbst beeinflussbar ist. 

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Bildung bezüglich ...

• Förderung Erwerbstätigkeit Frauen 

• Einbezug Umweltthemen in der Bildung

• angemessene (inhaltliche) Einflussnahme im Bereich Erwachsenenbildung.
3.4 3. Kultur und Freizeit

Kulturangebot, Integration, Jugendtreff, Konsumangebot, (Gross-)Veranstaltungen, Schwimmbäder, Tourismus, Naherholung

3.4.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Kulturelle Angebote für Jugendliche (Sportanlagen, Vereinsleben)
• Integrationsprojekt (Behandlung diverser nachhaltigkeitsrelevanter Themen und Einbezug unterschiedlicher Kulturgruppen)

• Förderung eines vielfältigen Naherholungsangebotes durch Information

3.4.2 Kommentare

Die Stadt Olten verfügt als Zentrumsstadt über ein attraktives kulturelles Angebot für die eigene Bevölkerung, insbesondere Sportanlagen und Vereinsaktivitäten. Dass dabei konsequent auf die Integration unterschiedlicher Kulturgruppen geachtet wird (Integrationsprojekt), ist als sehr positiv zu betrachten.  Die wichtigste Funktion der Stadt liegt im Bereich finanzielle Unterstützung und Information. 

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Kultur und Freizeit bezüglich ...

• Denkmalpflege/Heimatschutz (Kommunikation und Partizipation optimieren)

• Bedarfsgerechte Sportanlagen (Trendsportarten und quartiergerechte Angebote)

• Kultur und Tourismus: vermehrter Einbezug des Themas Umwelt.

3.5 4/5 Gesundheit / Soziale Wohlfahrt

Betreuung Arbeitsloser, Sozialer Wohnungsbau, Betreuung Asylwesen, Beiträge an Spitex etc.

3.5.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Sozialhilfe im weiteren Sinne (z.B. Mitfinanzierung Suchthilfe „Sprungbrett“, Förderung Wohnbaugenossenschaft), Beschäftigungsprogramme, Informationsbroschüren)

• Kontakt mit Randgruppen (Thematisierung in Schulen, Jugendsportförderung,  Integrationskonferenz, Integrationsprojekt)

• Schulzahnklinik (öffentlich zugänglich)

• Sozialtarife Musikschule und Jugendmusik.
3.5.2 Kommentare

Über die kantonalen Massnahmen und Auflagen hinweg nutzt die Stadt Olten ihre Freiräume bei der Gestaltung der „Sozialhilfe im weiteren Sinne“ vielfältig aus. Sie beteiligt sich in bedeutendem Ausmass an regionalen Initiativen (wie „Sprungbrett“) und versucht vor allem über die Schulen, die Jugendkommission sowie über das Integrationsprojekt den Kontakt mit Jugendlichen und Randgruppen zu unterhalten. Für sozial schwächere Familien werden diverse Sozialtarife (Schulzahnklinik, Musikschule, Jugendmusik) angeboten. Der namhafte Beitrag der Stadt am Integrationsprojekt ist besonders hervorzuheben.

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Gesundheit/Soziale Wohlfahrt bezüglich ...

• weitere Förderung sozial schwacher Familien (v.a. Sozialer Wohnungsbau) 

• Gesundheitsvorsorge durch Gemeinde (Überprüfung Notwendigkeit Einflussnahme auf private Initiativen, eventuell Analyse vorhandener Lücken).

3.6 6 Verkehr, Mobilität

Parkplatzbewirtschaftung, Verkehrsberuhigung, Verstetigung/Verflüssigung, Förderung Fussgänger- und Veloverkehr, ÖV, Unterhalt Gemeindestrassen

3.6.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Attraktivität für Velos und Fussgänger (Aktion Velofuchs, Tempo 30, Verkehrsfreie Altstadt, Stadtpläne)
• Förderung des ÖV ( Busspuren Innenstadt, flächendeckender Busbetrieb Olten Gösgen Gäu BOGG, Nachtbus).

3.6.2 Kommentare

Die Stadt ergreift überdurchschnittlich viele Massnahmen im Bereich Verkehr/Mobilität und hat damit bereits grosse Wirkung (Verkehrsberuhigung, Fussgänger-/Velozonen, ÖV-Förderung) erzielt. Dies schlägt sich stark in der Schlussbewertung nieder. Trotz der Vielfalt der einzelnen Massnahmen ist die Stadt Olten, auch aufgrund ihrer Funktion als Knotenpunkt, allerdings noch weit von einer optimalen Verkehrssituation entfernt.  

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Verkehr/Mobilität bezüglich ...

• möglichst flächendeckende Verkehrberuhigung und -sicherung

• vermehrte Berücksichtigung ökologischer Anliegen in Bau-/Unterhaltsarbeiten.
3.7 7a UMWELT und Raumplanung

Sauberwasser, Grau- und Regenwassernutzung, Kläranlagen, Natur- und Landschaftsschutz, Abfall, Kompostierung, Lärm, Luft

3.7.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Abfallmanagement (Abfallstatistik und -buchhaltung, „clean-up days“, Sammelstellen, Sackgebühr)
• Lärmschutz (Tempo 30 in diversen Quartieren, Beitrag Lärmsanierung SBB)• Naturkonzept, Naturinventar 1996.

3.7.2 Kommentare

Im Bereich Abfallmanagement ist die Stadt Olten recht aktiv. Sie ist über die Abfallstatistik gut über die eigene Situation informiert und unternimmt gezielte Aktionen, dieses Anliegen auch der Bevölkerung nahe zu bringen. Im Bereich Luftreinhaltung und Lärmschutz ist vor allem die Einführung von Tempo 30-Zonen zu erwähnen. Ferner beteiligt sich die Stadt an die Umsetzung kantonaler Auflagen sowie am Sanierungsprogramm der SBB. 
Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Umwelt bezüglich ...

• gezielte, oltenspezifische Massnahmen zum Natur-, Landschafts-, Gewässerschutz (über die kantonalen Auflagen hinaus)
• Effizienter Wassereinsatz (Förderung Trennsystem für Private, Durchlässigkeit Parkplätze )

• Allgemein: mehr Kreativität bei der Entwicklung oltenspezifischer Initiativen im Bereich Umwelt.
3.8 7b Umwelt und RAUMPLANUNG

Raumplanerische Instrumente, (Natur- und Landschaftsschutz, Ortsplanung, Regionalplanung), Gemeindeeigene Bauten, Beschaffung

3.8.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Förderung nachhaltiger Planungsinstrument
e (Natur- und Vernetzungskonzept Kleinholz, Gestaltungskonzept öffentlicher Räume, Umnutzung von Industriebrachen in Olten-Südwest)
• Energieberatungsstelle, Fachstelle Umwelt  
• Energienachweise für jedes grösseres Bauprojekt nach sia 380/1.
3.8.2 Kommentare

In der Stadt Olten liegen mehrere wichtige Planungsinstrumente vor, welche die Förderung der nachhaltigen Entwicklung von Olten zum Ziel haben. Diese konzentrieren sich in der Regel auf gewisse Stadteile. Das Gestaltungskonzept  öffentlicher Räume bezieht sich gar auf die ganze Stadt.  Ferner stellen die Energieberatungsstelle und die Umweltfachstelle für die Bevölkerung der Stadt Olten grundsätzlich eine gute Möglichkeit dar, sich über die Umwelt- und Energiethematik im Alltag beraten zu lassen. Die Energienachweise für grössere Bauprojekte erzielen bei Bauherren sogar eine direkte Wirkung. 

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Raumplanung bezüglich ...

• Energiepolitik gemeindeeigener Bauten (vermehrte Förderung erneuerbarer Energien und Berücksichtigung weitergehender Standards bei künftigen energetischen Sanierungen)

• Ökologische Auflagen im Beschaffungswesen/Auftragsvergaben (Baumaterialien, Entsorgung, etc.).

Bezüglich Raumplanung in der Stadt Olten ist nochmals darauf hinzuweisen, dass die Stadt bereits eine hohe Baudichte aufweist und es auf den relativ wenigen vorhandenen nutzbaren Grünflächen wenig Spielraum für innovative Raumplanung gibt.

3.9 8a Volkswirtschaft allgemein

Standortvorteile, Industrie und Gewerbe, Land- und Forstwirtschaft, Nahrung
3.9.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Förderung der regionalen Wirtschaftsförderung durch die Gemeinde 
• Standortmarketing (z.B. Infrastrukturverbesserung, Information, „Oltner Business Götti“, Aktion „Regio Fit“) 

• Risikostreuung durch Förderung Ansiedlung unterschiedlicher KMU (anstatt Grossunternehmen).
3.9.2 Kommentare

Die Stadt Olten beteiligt sich an starken regionalen Netzwerken und fördert die regionale Wirtschaftsförderung in überdurchschnittliche Weise. Sie kümmert sich sehr um infrastrukturelle Verbesserungen zugunsten der in der Region angesiedelten und sich ansiedelnden Firmen. Das Modell des „Oltner Business Götti“, bei dem eine neue Firma anfänglich von einer Person aus der Oltner Wirtschaft betreut wird, ist hier besonders hervorzuheben.

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Volkswirtschaft allgemein bezüglich ...

• 
Beobachtung struktureller Defizite im Gewerbe/in der Industrie im Hinblick auf die Zukunft (auch wenn der aktuelle Mix von Branchen aus heutiger Sicht als gut empfunden wird) 
• Stadtmarketing (insbesondere Imageverbesserung) 

• Förderung regionaler Produkte (insbesondere Imageverbesserung)

• Förderung nachhaltiger Unternehmen (z.B. Förderung ISO-zertifizierter Firmen, Förderpreise).
3.10 8b Volkswirtschaft „Energie“

Elektrizitätsversorgung, Gasversorgung, Nah- und Fernwärmeversorgungen, Energieholznutzungen

3.10.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Verkauf von teils von der Stadt subventioniertem Aarestrom 
• Betrieb einer stadteigenen Solarwärme-/Solarstromanlage

• Programm zum Ersatz von Elektrospeicher-Heizungen durch Wärmepumpen 

• Energieberatung durch EBS/Umweltfachstelle.

3.10.2 Kommentare

Die Stadt Olten kann einige interessanten und fortschrittlichen Initiativen im Bereich Energie vorweisen. Der Verkauf von Aarestrom sowie die Energieberatung sind hierbei als direkteste und wirkungsvollste Massnahmen zu betrachten. 
Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Volkswirtschaft und Energie bezüglich ...

• Prüfen der Möglichkeiten der Nah- und Fernwärmeversorgung

• Allgemein: Städtische Bevölkerung vermehrt  für energierelevante Fragen interessieren und sie auf die jeweiligen aktuellen (und künftigen!) Angebote aufmerksam machen.

3.11 9. Finanzen und Steuern

Gebühren und Abgaben, finanzelle Förderungen, Steuern, Anlagepolitik

3.11.1 Highlights

Folgende Massnahmen tragen besonders positiv zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt Olten bei: 
• Anschlussgebühren Abwasser
• Energieberatungsstelle

• Finanzierung Ökostrom

• Kontrolle über die Verschuldungssituation.

Betrachte man auch die indirekten Wirkungen des Bereiches Finanzen und Steuern, so ergibt dies viele zusätzlichen positiven Nachhaltigkeitswirkungen. Über den Bereich Finanzen wird eine Vielzahl  gesellschaftlicher und ökologischer Anliegen (mit-) finanziert (z.B. ÖV, Ansiedlung).
3.11.2 Kommentare

Die Einführung von Anschlussgebühren für Abwasser ist eine verhaltenswirksame Massnahme zugunsten der Umwelt. Über die Finanzierung der Energieberatungsstelle und z.B. auch von Ökostrom erzielt der Bereich Finanzen und Steuern z.T. indirekt eine wichtige Nachhaltigkeitswirkung. Stadtintern wird ferner die Verschuldungssituation unter Kontrolle behalten, was für eine nachhaltige Entwicklung der Stadt von grosser Bedeutung ist.

Ausbau-/Verbesserungsmöglichkeiten gibt es für den Bereich Volkswirtschaft und Energie bezüglich ...

• Vermehrte Zweckbindung der Steuern (zweckgebundene Gebühren oder Steuern, z.B. zugunsten der Umwelt)
• Steuerliche Belastungssituation im Hinblick auf die Zukunft und auf künftige Zuzüger hin und wieder unter die Lupe nehmen, insbesondere im Vergleich zu den Nachbarkantonen. Deshalb vermehrte Zusammenarbeit mit umliegenden (auch ausserkantonalen) Gemeinden zur effizienten Verbesserung der regionalen Infrastruktur

• Im Gebäudebereich besteht ein hoher Werterhaltungs-Bedarf, und zwar inklusive energetischer Sanierungen. 

Anhang 1: Liste der Unterlagen und Dokumente

Energiestadt - Bericht Gemeinde Olten, 2004

Geschäftsbericht 2002, Einwohnergemeinde Olten (alle Bereiche)

Kommunikationskonzept Stadt Olten, Einwohnergemeinde Olten, Olten 2002.

Konzept ICT, Direktion Bildung und Sport, Olten, 2002

Regierungsprogramm des Oltner Stadtrates für die Gemeindepolitik 2001–2005, „Wir bauen an unserer Zukunft“, Olten, 2001.

Richtlinie zur Stadtentwicklung, Einwohnergemeinde Olten, Olten, 2001 
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	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunftpersonen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	8b.1
	Falls keine eigenen Versorgungsunternehmen bestehen: Welche Punkte in den entsprechenden Konzessionsverträgen fördern den effizienten Einsatz der Energie und erneuerbare Energien? Werden die unabhängigen Versorger angehalten,  Massnahmen zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchzuführen?

(Z.B. Leistungsauftrag, Tarifstruktur, Konzessionsabgabe unabhängig vom Energieabsatz in der Gemeinde, Angebot von Ökostrom, etc.)
	Adrian Balz

Aldo Stoppa

Beat Erne

Regina Flury

Christian Amoser
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	im Rahmen Energiestadt

	8b.2
	Sind die gemeindeeigenen kommunalen Versorgungsunternehmen mit politischen, administrativen oder organisatorischen Massnahmen verpflichtet, auch Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchzuführen? Wird deren Kontinuität sicher gestellt?  

Werden kundennahe Energiedienstleistungen angeboten?

(z.B. Neudefinition des Versorgungsauftrages, Ergänzungen im Leitbild, Organisations- und Verwaltungsreglement, Tarife, etc.)
	Adrian Balz

Aldo Stoppa

Beat Erne

Regina Flury

Christian Amoser
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	im Rahmen Energiestadt

	8b.3
	Werden konkrete Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchgeführt?

(z.B. Trinkwasserkraftwerke, Solaranlagen, BHKW, Windenergieanlagen,  Beratung, Wärme-Contracting, tarifarische Massnahmen, Elektroheizungsersatz, Angebot von Ökostrom, (finanzielle) Fördermittel, etc.)
	Adrian Balz

Aldo Stoppa

Beat Erne

Regina Flury

Christian Amoser
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	im Rahmen Energiestadt

	8b.4
	Bestehen Nah- bzw. Fernwärmeversorgungen? 

(z.B. auf der Basis von Holzschnitzelheizungen, Wärme-Kraft-Koppelung, Abwärmenutzung aus Sammelkanälen und KVA)
	Adrian Balz

Aldo Stoppa

Beat Erne

Regina Flury

Christian Amoser
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	im Rahmen Energiestadt

	8b.5
	Hält die Gemeinde die ortsansässigen Unternehmen an, Energie effizient zu nutzen? Und unterstützt die Gemeinde diese Unternehmen?

(z.B. Erfahrungsaustausch, Energie-Modell-Gruppe, Partner der Energieplanung, Abwärmenutzungskonzept, etc.)
	Adrian Balz

Aldo Stoppa

Beat Erne

Regina Flury

Christian Amoser
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	im Rahmen Energiestadt

	1.1
	Mit welchen Aktivitäten wird dem Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung entgegen gekommen? Polizei und Feuerwehr

Drogen, Alkoholismus, Vandalismus, Sprayereien, etc.(z.B. Umfragen, Informationsschriften,  Präsenz etc.)
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel
	
	Termin 1

	1.2
	Wie löst die Gemeinde den Widerspruch, die öffentliche Beleuchtung energetisch optimal zu betreiben und dem Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung?

(z.B. Einsatz hocheffizienter Leuchten, Reduktion ab Mitternacht, etc.)
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel

Roland Plattner
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	Termin 1

	1.3
	Wie wird - über die verkehrsplanerischen Massnahmen hinaus - die Sicherheit im Strassenverkehr sicher gestellt?

(z.B. Kampagnen an Schulen, Zusammenarbeit mit Fahrlehrern, etc.)
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel
	
	Termin 1

	1.4
	Welche Risikoanalysen bez. Gefährdung der Bevölkerung wurden durchgeführt?

(z.B. leicht brennbare Güter wie Dünger, Hochwasser, nukleare Strahlung, Lagerung von Pestiziden etc.)
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel
	
	Termin 1

	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunftpersonen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	1.5
	Wie ist der Katastrophenschutz in der Gemeinde organisiert? Allgem. Rettungswesen

(z.B. Gemeindeführungsstab, etc.)
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel
	
	Termin 1

	4/5.1
	Unterstützt die Gemeinde ihre bedürftigen und älteren Mitmenschen mit Sozialhilfe im weiteren Sinne
(z.B. AHV-Ergänzungsleistungen, Alimentenbevor-

schussung, Arbeitslosenunterstützung, Beschäftigungsprogramme, Arbeitssuche, Unterstützung Asylbewerber, seniorengerechte Wohnungen, Beiträge an Altersheime, Unterstützung Spitex, Bau von behindertgerechten öffentlichen Einrichtungen, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Regina Flury
	Pietro Prina

Adrian Balz
	Termin 2 a

	4/5.2
	Achtet die Gemeinde auf die speziellen Bedürfnisse von jungen, kinderreichen und/oder sozial schwachen Familien? 

(z.B. Förderung des sozialen Wohnungsbaus, günstige Baurechtsbedingungen für Bauland, schulärztliche Pflege, Kinder- und Jugendzahnpflege, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Roland Giger

Regina Flury
	
	Termin 2 a

	4/5.3
	Gibt es Informationsangebote und regelmässige Kontakte  zwischen Jugendlichen und  Randgruppen  sowie den Behörden und der Polizei?

(zu Themen wie z.B. Suchtprävention, Kriminalität,  Gewalt, Vandalismus, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Roland Giger

Regina Flury
	Franco Giori

Jean Pierre Benguerel

Roland Plattner
	Termin 2 a

	4/5.4
	Werden Massnahmen zur Gesundheitsvorsorge, zur Förderung einer gesunden Ernährung und  zur aktiven Suchtprävention (Rauchen, Alkohol, Drogen) angeboten?

(z.B. Informationsveranstaltungen, Jugendsportförderung, rauchfreie öffentliche Gebäude, Unterstützung von Aufklärungskampagnen, Aids-Kampagnen, begleitetes Wohnen, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Roland Giger

Regina Flury
	Franco Giori

Jean Pierre Benguerel

Roland Plattner
	Termin 2 a

	4/5.5
	Ist eine gute medizinische Versorgung der Bevölkerung sicher gestellt? Werden ehrenamtliche soziale Hilfeleistungen gefördert?

(z.B. Spitex, Drogerien/Apotheken, Ärzte, Zahnärzte, Anerkennung für "vorbildliche ehrenamtliche Tätigkeit", finanzielle Entschädigungen, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Roland Giger

Regina Flury
	
	Termin 2 a

	3.3
	Existieren Institutionen und Einrichtungen zur kulturellen Integration von Ausländern, zur generations- und gruppenübergreifenden  Zusammenarbeit in der Gemeinde? 

(z.B. Kulturmarkt, Programme in Schulen, wichtige Gemeindeinformationen vielsprachig, Übersetzungshilfe, Deutsch für AusländerInnen,  Dorffest, Sportanlässe, etc.)
	Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi

Roland Giger

Regina Flury
	
	Termin 2 a

	2.1
	Werden Projekte zu einer nachhaltigen Entwicklung an den Schulen durchgeführt?

Gibt es Berührungspunkte der Schulen mit der Natur, der örtlichen Landwirtschaft, dem Gewerbe und der Industrie?

(z.B. Natur ums Schulhaus, Verkehrsschulung mit Velo, Bachputzete, Integration von Ausländern, Projektwoche Energie oder Entwicklungszusammenarbeit, Schüleraustauschprogramme, Ferienpass, Übernachten im Stroh, Tag der offenen Türe mit Spezialangebot für Schulen, gesponserte Sportveranstaltungen, etc.)
	Roland Giger 

Regina Flury
	
	Termin 2 b

	2.2
	Sind die Anliegen der Schulen in die (planerischen) Aktivitäten der Gemeinde integriert?

Bestehen Mitwirkungsmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler und ihre Eltern?

(z.B. Rektorat als Mitglied der Bau- und Planungskommission, Arbeitsgruppen zu Themen der Nachhaltigkeit mit Einbezug von Elternvertretungen, Elternrat, Schülerorganisation / Schülerrat, Vertretung von Schülerinnen und Schüler in der Lehrerkonferenz, etc.)
	Roland Giger 

Regina Flury
	
	Termin 2 b

	2.3
	Existieren (schulische) Strukturen, um auch Frauen eine Erwerbstätigkeit zu ermöglichen?

(z.B. Mittagstisch, Blockzeiten, etc.)
	Roland Giger 

Regina Flury
	
	Termin 2 b

	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunft-personen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	2.4
	Bestehen (schulische) Strukturen zur Sucht- und Gewaltprävention, resp. Gesundheitsförderung?

Beispiele:

regelmässige Projektwochen zur Thematik

Heilpädagogisches Ambulatorium,

Zusammenarbeitsformen mit Sozialarbeit und Polizei,

institutionalisierte Arbeitsgruppen zur Thematik,

Mitgliedschaft beim schweizerischen Netzwerk gesundheitsfördernder Schulen RADIX,

integrierte Sozialarbeit an Schulen
	Roland Giger

Regina Flury
	Franco Giori

Jean-Pierre Benguerel

Roland Plattner

Fredy Fuchs

Ruedi Heutschi
	Termin 2 b

	2.5
	Gibt es örtliche Angebote für Erwachsenenbildung im Sinne eines lebenslangen Lernens?

Beispiele:

Volkshochschulen mit verschiedenen Spezialangeboten, 

Angebote für berufliche Fort- und Weiterbildung,

attraktive und aktuelle Bibliotheken, etc.
	Roland Giger

Regina Flury
	
	Termin 2 b

	0.1
	Setzt die Gemeinde  - nebst dieser Wirkungsanalyse - weitere Führungsinstrumente  zur Evaluation ihrer Nachhaltigkeit ein ? 

(z.B. Ökoaudit, Öko-, Energie- und/oder Schadstoffbilanz der ganzen Gemeinde, Energiebuchhaltung kommunaler Bauten, QM durch Label Energiestadt, Energiestadt-Indikatoren, etc.)
	Markus Dietler

Roland Plattner

Regina Flury


	Alle
	Termin 3 a

	0.2
	Beteiligt sich die Gemeinde an Sensibilisierungsprojekten und Netzwerken  ?

Hat sie Aktivitäten zur Förderung eines aktiven Nord-Süd- oder Ost-West-Dialogs  ergriffen?

(z.B.  Energie-ERFA des Trägervereins Energiestadt, Klimabündnis, LA 21, Solarpreis, GAP für Gemeinden, Projekte zur Förderung erneuerbaren Energien im Ausland, Schutz des Tropenwaldes, Partnerschaften, finanzielle Unterstützung der Entwicklungszusammenarbeit, Austausch von Delegationen, etc.)
	Markus Dietler

Roland Plattner

Regina Flury


	Alle
	Termin 3 a

	0.3
	Fördert die Gemeinde den aktiven Dialog und die Partizipation mit der Bevölkerung und den Organisationen?

(z.B. Informationsveranstaltungen, "runde Tische",  Institutionalisierter Kontakt mit Kirchgemeinden, Natur- und Landschaftschutzorganisationen und Vereinen, Kommissionspräsidien,  Einsatz neuer Medien wie interaktive Website, etc.)
	Markus Dietler

Roland Plattner

Regina Flury


	Alle
	Termin 3 a

	0.4
	Welche Informationsaufgaben nimmt die Gemeinde wahr?

(z.B. Gemeindeeigenes Infobulletin, Verwaltungsbericht, Öffentliche Energie-, Umwelt- und Mobilitätsberatung, Hauswartkurse, etc.)
	Markus Dietler

Roland Plattner

Regina Flury
	Alle
	Termin 3 a

	0.5
	Fördert die Gemeinde das interne  Know how  und das entsprechende Verhalten der Angestellten im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung?

Gibt es eine institutionalisierte, ressortübergreifende Zusammenarbeit ? Wer ist Ansprechperson ?

(z.B. Besuch von Kursen und Tagungen zur Nachhaltigkeit, interne Aus- und Weiterbildung, Pflichtenhefte und (Spesen-) Reglemente, Zusammenarbeit mit externen Institutionen und Fachleuten, ressortübergreifende Projektgruppe Energiestadt, Fachstelle Umwelt, etc.)
	Markus Dietler

Roland Plattner

Regina Flury


	Alle
	Termin 3 a

	3.1
	Unterstützt die Gemeinde kulturelle Anliegen generell?

Gibt es kulturelle Angebote speziell für Jugendliche in der Gemeinde?

(z.B. Beiträge an Vereine, Angebot an Räumlichkeiten, Koordination der Anliegen der Vereine, Durchführung Ferienprogramme, Jugenddisco, Jugendhaus, Vergünstigungen für Eintritte, etc.)
	Markus Dietler
	Vertretung Jugendparlament
	Termin 3 b

	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunft-personen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	3.2
	Nimmt die Gemeinde ihre Aufgaben in der Kulturförderung, in der Denkmalpflege sowie im Heimatschutz wahr?

(z.B. Bibliotheken, Buchläden, Beiträge ans Dorfmuseum, Veröffentlichung einer Heimatkunde, etc.)
	Markus Dietler
	
	Termin 3 b

	3.4
	Verfügt die Kommune über Freizeitanlagen?

Besitzt die Gemeinde bedarfsgerechte Sportanlagen ? Sind diese auch ausserhalb der Schulzeiten zugänglich?

(z.B. ausreichende Zahl von dezentralen Kinderspielplätzen, Schwimmbad, Hallenbad, Kunsteisbahn, Fussballfeld, Inline-Skate-Anlagen, finanzielle Unterstützung von Sportvereinen, insbesondere für Jugendliche, etc.)
	Markus Dietler
	Roland Giger

Peter Haus
	Termin 3 b

	3.5
	Unterstützt die Gemeinde Aktivitäten zur Förderung des Naherholungsangebotes?

Falls es sich um eine Tourismusgemeinde handelt: Wie fördert die Gemeinden die Anliegen eines sanften Tourismus?

(z.B. Wander- und Radwegpflege, Kartenmaterial, naturkundliche Führungen, Blumenschmuckwettbe-

werb, Anreisemöglichkeiten mit ÖV, autofreier Ortskern, Förderung umweltgerechter Betriebsführung in den Hotels, etc.)
	Markus Dietler 

Urs Blaser
	
	Termin 3 c

	8a.1
	Wie sind die lokalen Dienstleistungsbetriebe, das Gewerbe und die Industrie organisiert? 

Bietet die Gemeinde Unterstützung ? Bestehen institutionalisierte Kontakte zwischen Behörden/Verwaltung und den ansässigen Gewerbe/Industrie / Dienstleistungsunternehmen?

(z.B. jährlicher Beitrag an den Gewerbeverein, Wirtschaftsapéro, Betriebsbesichtigungen, Gewerbeausstellung, Gratisnennung in der Gemeindebroschüre für Neuzuzüger, halbjährliches Treffen im Rotaryclub, etc.)
	Urs Blaser

Markus Dietler
	
	Termin 3 c

	8a.2
	Liegen Analysen zu strukturellen Defiziten des Gewerbes und der Industrie vor? Wurden Massnahmen zur Förderung der  lokalen Einkaufsmöglichkeiten ergriffen?

(z.B. regionaler Einkaufsführer in Zusammenarbeit mit dem Gewerbe, etc.)
	Urs Blaser 

Markus Dietler
	
	Termin 3 c

	8a.3
	Bestehen regionale/lokale Märkte (mit einheimischen Produkten, Direktabsatz, etc.)

(z.B. Durchführung eines Wochenmarktes, geringe Standgebühr, etc.)
	Urs Blaser

Markus Dietler
	Hans Haus, Gewerbepolizei
	Termin 3 c

	8a.4
	Fördert die Gemeinde "nachhaltige" Unternehmen?

(z.B.Energie-Modell-Gruppen, Bevorzugung Firmen mit Umwelt-Management und guten Sozialleistungen, Förderpreise etc.)
	Urs Blaser 

Markus Dietler
	
	Termin 3 c

	8a.5
	Hat die Gemeinde Massnahmen für die Ansiedlung von innovativen Unternehmen ergriffen? 

Betreibt die Gemeinde ein aktives Standortmarketing? Aktivitäten?

(z.B.  Website, Auftrag an PR-Büro, Teil Netzwerk kant. Wirtschaftsförderung, Verkehrserschliessung, erschlossene Gewerbe- und Industriezonen, Baureserve, etc.)
	Urs Blaser 

Markus Dietler
	
	Termin 3 c

	9.1
	Liegen Beschlüsse vor, dass die Gemeinde  Einnahmen wie z.B. die Konzessionsabgaben der Energieversorger oder die Erträge aus der Parkplatzbewirtschaftung wieder zweckgebunden in entsprechenden Projekten einsetzt?

Welche Kriterien werden bei der Anlagepolitik verfolgt?

(z.B. finanzielle Anlagen der gemeindeeigenen Pensionskasse in Ökoinvestment, etc.)
	Peter Kohler 

Roland Plattner
	
	Termin 4

	9.2
	Können die EinwohnerInnen und die Wirtschaft von  (finanziellen) Fördermöglichkeiten der Gemeinde im Rahmen von nachhaltigen Projekten profitieren?

(z.B. Erlass für Anschlussgebühren, Unterstützung von partnerschaftlichen Programmen, Förderung des energieeffizienten Bauens und des Einsatzes erneuerbarer Energien, Gutscheine für Ökostrom, etc.)
	Peter Kohler 

Roland Plattner
	
	Termin 4

	9.3
	Wie ist die steuerliche Belastung zu bewerten; im Bezug zu den umliegenden Gemeinden und generell? Welche Massnahmen zur Reduktion der steuerlichen Belastung sind eingeleitet?

(z.B. Sparprogramm, Abbau von Dienstleistungen, Finanzierung der Dienstleistungen der Gemeinde über Gebühren)
	Peter Kohler

Roland Plattner
	
	Termin 4

	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunft-personen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	9.4
	Wie ist die Verschuldung der Gemeinde zu gewichten? Welche Massnahmen zur Reduktion der Verschuldung wurden eingeleitet?

(z.B. Steuererhöhung, Sparprogramm, Ansiedlungspolitik von Unternehmen, etc.)
	Peter Kohler 

Roland Plattner
	
	Termin 4

	9.5
	Welche finanziellen Anreize bez. Ansiedlungspolitik von Unternehmen werden geschaffen?

(z.B. Steuerreduktion, Erlass von Anschlussgebühren, etc.)
	Peter Kohler 

Roland Plattner
	
	Termin 4

	7b.1
	Bestehen planerische Instrumente in der Gemeinde, welche grundsätzlich auf die Aspekte der Nachhaltigkeit hinwirken? Auch im Rahmen von Erschliessungs- und Sondernutzungsplanungen, (z.B. ökologische Vernetzung, verdichtetes Bauen, Energie(richt)planung, Verkehrs(richt)planung, eine gute Durchmischung von Wohn- und Arbeitsplatzzonen, Reduktion von Strassenbreiten und Baulinienabständen, etc.)
	Pietro Prina

Adrian Balz

Aldo Stoppa

Markus Lack

Regina Flury
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	Termin 5

	7b.2
	Wie stellt die Gemeinde die Kontrolle des Vollzugs von Bewilligungsauflagen, der Bauqualität und der Ausführung sicher? 
	Pietro Prina

Adrian Balz

Aldo Stoppa 

Markus Lack

Regina Flury
	
	Termin 5

	7b.3
	Weisen gemeindeeigenen Bauten, Anlagen und Objekte eine überdurchschnittlich effiziente Energienutzung,  erneuerbare Energien und rationelle Wärmeerzeugung auf?  (Mineregie-Standards, BHKW, Solaranlagen, etc.)

Wurden bauökologische und wassersparende Massnahmen  ergriffen? 

Mit welchen Massnahmen wird eine nachhaltige Bewirtschaftung der kommunalen Bauten, Anlagen und Fahrzeuge sicher gestellt? (z.B. Energiebuchhaltung, Hauswartkurse, Sanierungskonzepte, Finanzplan, etc.)
	Pietro Prina

Adrian Balz

Aldo Stoppa

Markus Lack

Regina Flury
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	Termin 5

	7b.4
	Wurden Beschlüsse gefasst oder  Bestimmungen eingeführt um nachhaltige Projekte in gemeindeeigenen Bauten und Anlagen zu fördern ?

(Z.B. zum behindertengerechten Bauen, Fällen von Investitionsentscheiden bei Neu- und Umbauten unter Berücksichtigung der externen Kosten mittels Kalkulatorischen Energiepreiszuschlägen (KEPZ); soziale Kriterien wie Löhne, Lehrlinge, ökologische Kriterien bei der Materialbeschaffung, etc.)
	Pietro Prina

Adrian Balz 

Aldo Stoppa 

Markus Lack

Regina Flury


	
	Termin 5

	7b.5
	Bestehen Auflagen und Richtlinien in der Gemeinde im Beschaffungswesen und bez. Auftragsvergaben?
(z.B. Bestimmungen in Wettbewerbsausschrei-

bungen, Einsatz von ökologischen Baumaterialien, Energetische Standards, energieeffiziente Autos und Geräte, zertifiziertes Holz, klimaverträgliche Dämmstoffe und Kältemittel, Verzicht auf Klimaanlagen, lösungsmittelfreie oder  - arme Produkte, Einsatz von Recyclingprodukten, Kauf von Dienstvelos für jede Dienststelle, Bezug von Ökostrom für kommunale Liegenschaften, Gute Rückbau- und Entsorgungsmöglichkeiten, etc.)
	Pietro Prina

Adrian Balz

Aldo Stoppa

Markus Lack

Regina Flury
	ökologische Gebäude-bewirtschaftung?
	Termin 5

	7a.5
	Werden die Auflagen der Luftreinhalte- und der Lärmschutzverordnung umgesetzt?

(z.B. Verkehrskonzept, Energiekonzept, Prüfen von Lärmschutznachweisen, Lärmsanierungsmassnahmen, Zonenzuordnungen im Zonenplan, etc.)
	Pietro Prina

Adrian Balz 

Aldo Stoppa

Regina Flury
	
	Termin 5

	No.
	Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:
	Auskunft-personen
	weitere Inputs
	Interview-termin

	7a.1
	Hat die Gemeinde Massnahmen bez. Natur-, Landschafts- und Gewässerschutz ergriffen?

(z.B. Umsetzung Naturkonzept, Aktualisierung Naturinventar, Freihaltung von Grünflächen und ökologische Vernetzung, naturnahe Gestaltung und Pflege der Grünflächen, Vereinbarung mit Bewirtschaftern, Umsetzung Unterhaltskonzept für Fliessgewässer, Trinkwasserkontrollen, Altlastenuntersuchungen, etc.)
	Regina Flury

Hanspeter Oertig

Urs Kissling

Peter Haus
	Beat Erne
	Termin 6

	7a.2
	Wird das getrennte Erfassen von Meteor- und Abwasser, die wasserdurchlässige Befestigung von öffentlichen und privaten  Plätzen, etc. sowie eine ökologisch optimale Abwasserreinigung sicher gestellt, bzw. gefördert? 

(z.B. Durchführen energetischer Analysen ARA, Verstromung von Klärgas, Dichtheitsprüfung Abwasserleitungen, Sanierungskonzept Kanalisation, Regelung der "Insellösungen" durch Einzelkläranlagen, etc..)
	Regina Flury

Hanspeter Oertig 

Urs Kissling

Peter Haus
	
	Termin 6

	7a.3
	Welche Massnahmen zum sparsamen und effizienten Wassereinsatz für die Bevölkerung liegen vor?

(z.B. Sauberwasserkonzept, Genereller Entwässerungsplan GEP, Luftmischdüsen in Sanitärinstallation kommunaler Bauten, Tarifstrukturen, (finanzielle) Förderungen von Grau- und Regenwassernutzung, Vergleich mit Vorjahresverbrauch auf Rechnung, Dichtheitsprüfung Wasserleitungen, etc..)
	Regina Flury

Hanspeter Oertig

Urs Kissling

Peter Haus
	Bestandesaufnahme Energiestadt
	Termin 6

	7a.4
	Gibt es  Massnahmen zur Abfallreduktion und zur Wiederverwertung von Abfall?

(Z.B. Abfallkonzept für kommunale Betriebe, Institutionen und Grossanlässe, Informationen mit Abfallkalender, Sackgebühr, Sammelstellen für Glas, Metall, Separatsammlungen, Kompostierung oder Grünabfuhr, Abfallstatistik, etc.)
	Regina Flury

Hanspeter Oertig 

Urs Kissling

Peter Haus
	
	Termin 6

	6.1
	Mit welchen Massnahmen wird der motorisierte Individualverkehr "MiV" auf Gemeindegebiet reduziert? bzw. die "Koexistenz" aller Verkehrsmittel sicher  gestellt?

Führt die Gemeinde Massnahmen zur Verkehrsberuhigung und Verstetigung durch?

(z.B. Verkehrskonzept, Bewirtschaftung aller öffentlichen Parkplätze, auch bei Schulen, Aufwertung des öffentlichen Raums, attraktives Wohnumfeld, Grünflächen, Grossbäume, Attraktivierung Ortskern, Hauslieferdienste, Car-Sharing,   "Gestaltungsbremsen" bei Ortseinfahrten, geringe Signalisation, optimale Querung für Fussgänger, Tempo 30-Zonen, Kreisel, Abbau von Stoppstrassen und Lichtsignalanlagen, etc.)
	wird anlässlich der Energiestadtsitzung  vom 6. Mai behandelt

	6.2
	Steigert die Gemeinde ihre Attraktivität für Fussgänger?
(z.B. optimale Querungsmöglichkeiten an Hauptachsen, Begegnungszone,  Flanierzone, lückenloses Fussgängernetz mit Beschilderung, Fussgängerinformationen, Schulwegsicherung, etc.)
	wird anlässlich der Energiestadtsitzung  vom 6. Mai behandelt

	6.3
	Fördert die Gemeinde den Langsamverkehr (Velo, Inline-Skates, etc.)?

(z.B. Öffnung verbotene Fahrtrichtung bei Einbahnstrassen und ÖV-Spuren; genügend und sichere Abstellanlagen, Gesundheitsberatung, Velostationen, Signalisation von Velo- und Inline-Skate-Routen, etc.)
	wird anlässlich der Energiestadtsitzung  vom 6. Mai behandelt

	6.4
	Hat die Gemeinde Massnahmen zur Förderung des öffentlichen Verkehrs ergriffen?

(z.B. Flächendeckende Erschliessung des Baugebietes, Verdichtung Fahrplan, Verbesserung überörtliche Anbindung, Vortrittsregelung  bei Kreuzungen, Aktive Kundenwerbung, Attraktivierung der Haltestellen, ausreichende und gedeckte Fahrradabstellanlagen bei ÖV-Haltestellen, Förderung von Kombiangeboten wie Mobility, Nachttaxi, Fahrpass, etc.)
	wird anlässlich der Energiestadtsitzung  vom 6. Mai behandelt

	6.5
	Wird der ökologische Bau und Unterhalt der Gemeindestrassen sichergestellt?

(z.B. Vorschriften für den Einsatz der Baumaterialen, Herbidzideinsatz, Salzeinsatz im Winter, umweltgerechte Entsorgung von Strassenwisch- und -sammlergut, etc.)
	wird anlässlich der Energiestadtsitzung  vom 6. Mai behandelt
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0 Allgemeine Verwaltung

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		0		0 Allgemeine Verwaltung: Umsetzung (PR, Öffentlichkeitsarbeit, Partizipation)						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung						Bemerkungen

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		0.1		Setzt die Gemeinde  - nebst dieser Wirkungsanalyse - weitere Führungsinstrumente  zur Evaluation ihrer Nachhaltigkeit ein ? 
(z.B. Ökoaudit, Öko-, Energie- und/oder Schadstoffbilanz der ganzen Gemeinde, Energiebuchhaltung kommunaler Bauten, QM durch Label		- Energiebuchhaltung (E-Bilanz) sowie Ökobilanz werden erstellt 
- Label Energiestadt wird angestrebt		- Definition von Energiestadtindikatoren		1		1		2		4		3		12

		0.2		Beteiligt sich die Gemeinde an Sensibilisierungsprojekten und Netzwerken  ?
Hat sie Aktivitäten zur Förderung eines aktiven Nord-Süd- oder Ost-West-Dialogs  ergriffen?
(z.B.  Energie-ERFA des Trägervereins Energiestadt, Klimabündnis, LA 21, Solarpreis, GA		- Olten ist Mitglied des Klimabündnisses (Unterstützung Regenwald-Schutz-Projekt in Kolumbien);
- Städtepartnerschaft Thüringen (Sport, Musikschule)
- Partnerschaft Stierva (Olten unterstützt Bereich Zivilschutz)
- Budget-Betrag Auslandhilfe  CHF 40'000
-				2		0		2		4		3		12

		0.3		Fördert die Gemeinde den aktiven Dialog und die Partizipation mit der Bevölkerung und den Organisationen?
(z.B. Informationsveranstaltungen, "runde Tische",  Institutionalisierter Kontakt mit Kirchgemeinden, Natur- und Landschaftschutzorganisationen und V		- Stadtratssprechstunde (2x/Jahr) und auch sonst grosse Verfügbarkeit
- Neuzuzügeraperos mit Stadtrundgang, Gemeindebroschüre für Neuzuzüger
- Ausflüge für Ältere, inklusive Aufnahme ihrer Anliegen
- Jugendparlament
- Leserreise des OT, unterstützt durch		- für 2004 plant die Umweltfachstelle aufgrund des 125 jährigen Jubiläums zusammen mit dem ornithologischen Verein Aktivitäten
- geplant: Umfrage Kundenzufriedenheit (polit. Vorstoss)		3		1		1		5		2		10

		0.4		Welche Informationsaufgaben nimmt die Gemeinde wahr?
(z.B. Gemeindeeigenes Infobulletin, Verwaltungsbericht, Öffentliche Energie-, Umwelt- und Mobilitätsberatung, Hauswartkurse, etc.)		- Publikationen im Internet bestellbar (Verwaltungsbericht, Umweltbericht, etc.) 
- Energieerstberatung gratis, auch für Betriebe
- Hauswartkurse (öff. ausgeschrieben)
- Aktionswoche Energie (jedes Jahr, öffentlich)
- Umweltfachstelle hat eigene Website
-		- Geplant: E-Government
- Erkenntnisse LA21 kommen ins Internet
- Pilotprojekt Mobilitätsberatung umsetzen		2		1		1		4		2		8

		0.5		Fördert die Gemeinde das interne  Know how  und das entsprechende Verhalten der Angestellten im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung?
Gibt es eine institutionalisierte, ressortübergreifende Zusammenarbeit ? Wer ist Ansprechperson ?
(z.B. Besuch von Kurs		- Umwelt: Olten hat eine Umweltfachstelle
- "Vorbild öffentliche Hand" greift noch nicht 
- Mitgliedschaft der Stadt im Forum Nachhaltigkeit, ausbaufähig
- Projekt Energiestadt
- Hauswarttreffen mit Energieberater
- Soziales:  Integrationsprojekt
- fachsp		- Thematisierung der Büroökologie/Vorbild öffentliche Hand durch UFS		2		1		2		5		2		10

										10		4		8		22		12		52

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21



&L&8&F&R&8&A

&L&8ENCO GmbH / Geschäftsstelle LA 21-SO&C&8&D&R&8Seite &P von &N

Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Führungsinstrumente
- "Corporate Identity"
- Mitgliedschaften
- Nord/Südprojekte
- Dialog
- Partizipation
- Information und Beratung
- Interne Aus. und Weiterbildung


Akteure:
- Gemeindepräsident
- Ressortchefin Hochbau
- RessortchefIn Umwelt 
- PR-Beauftragte
- Stadt- Gemeindemarketing
- Energie- und Umweltberatung
- Kirchgemeinden

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



1 Öffentl. Sicherheit

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		1		1 Öffentliche Sicherheit						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung						Bemerkungen

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		1.1		Mit welchen Aktivitäten wird dem Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung entgegen gekommen? Polizei und Feuerwehr
Drogen, Alkoholismus, Vandalismus, Sprayereien, etc.

(z.B. Umfragen, Informationsschriften,  Präsenz etc.)		- 24 Std. Erreichbarkeit der Polizei, Einsatzplanung Polizei situativ reagierend sowie präventiv
- Kompetenzvereinbarung zwischen Stadt und Kanton SO, Nutzung Personalsynergien Kantons- und Stadtpolizei (Kriminal- /Sicherheitspolizei)
- Volksnahe Quartier		Sichtbare Präsenz der Stadtpolizei in der ganzen Stadt erhöhen und Sicherheits-empfinden der Bevölkerung verbessern		2		2		0		4		2		8

		1.2		Wie löst die Gemeinde den Widerspruch, die öffentliche Beleuchtung energetisch optimal zu betreiben und dem Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung?
(z.B. Einsatz hocheffizienter Leuchten, Reduktion ab Mitternacht, etc.)		- Stromsparlampen werden punktuell eingesetzt
- Einsatz von UV-Licht		Sanierung der Beleuchtung bei einer Gesamtsanierung von Strassenzügen (Massnahmenpro- gramm Energiestadt)		0		0		1		1		1		1

		1.3		Wie wird - über die verkehrsplanerischen Massnahmen hinaus - die Sicherheit im Strassenverkehr sicher gestellt?
(z.B. Kampagnen an Schulen, Zusammenarbeit mit Fahrlehrern, etc.)		- Schulinstruktion (Verkehr, Fahrradprüfung) durch die Stadtpolizei
- Integrationsprojekt "Olten gemeinsam" hat Gewalt an Schulen und in Sportvereinen thematisiert
- Besuch Stadtpolizei in Ferienpass intergiert und sehr beliebt
- Miteinbezug Bevölkerung i		- Einführung von Tempo 30 in allen Quartieren
- Weiterführung der Schulwegsicherung bei Gesamtstrassen-sanierungen
- Umsetzung von baulichen Mass-nahmen zur Siche-rung von Tempo 30 bei Strassensanie-rungen
- Einführung von LSA
- weiterer Ausbau von Busspu		2		2		2		6		2		12

		1.4		Welche Risikoanalysen bez. Gefährdung der Bevölkerung wurden durchgeführt?
(z.B. leicht brennbare Güter wie Dünger, Hochwasser, nukleare Strahlung, Lagerung von Pestiziden etc.)		- in Olten wenig Lagerstätten mit Störfallrisiko
- Feuerwehr überprüft regelmässig mögliche gefährliche Anlagen wie Altola (z.T. kantonal geregelt) und führt regelmässig Notfallübungen/Besichtigungen/Beratungen durch
- ATEL, SBB, Feuerwehr haben gemeinsam		-Risikoanalyse  Naturgefahren (Gefahrenhinweiskarte Geologie) in Arbeit 
- Beim Mülitälibach werden Massnah-men zur Verbes-serung des Hoch-wasserschutzes vorbereitet		2		2		2		6		2		12

		1.5		Wie ist der Katastrophenschutz in der Gemeinde organisiert? Allgem. Rettungswesen
(z.B. Gemeindeführungsstab, etc.)		- Alle 2 Jahre neue Gefahrenlagebeurteilung
- Personal ist immer auf Notfall vorbereitet (Verfügbarkeit, Alarmierung, aktuelle Daten)
- Kernkraftwerk wird auf Kantonsebene diskutiert, Stadtpolizei dabei integriert
- Bevölkerungsschutz gemeinsam mit 9 Geme				2		2		2		6		2		12

				Total 1 Öffentliche Sicherheit						8		8		7		23		9		45

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21



&L&8&F&R&8&A

&L&8ENCO GmbH / Geschäftsstelle LA 21-SO&C&8&D&R&8Seite &P von &N

Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Kriminalität
- Öffentliche Beleuchtung
- Risikoermittlungen
- Katastrophenschutz

Akteure:
- Ressortchef Öffentliche Sicherheit
- Polizei
- Feuer- und Ölwehr

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



2 Bildung 

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		2		2 Bildung						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		2.1		Werden Projekte zu einer nachhaltigen Entwicklung an den Schulen durchgeführt?
Gibt es Berührungspunkte der Schulen mit der Natur, der örtlichen Landwirtschaft, dem Gewerbe und der Industrie?
(z.B. Natur ums Schulhaus, Verkehrsschulung mit Velo, Bachputze		Auf Stufe Sek 1 finden regelmässig Projektwochen statt, Stadt Olten zahlt davon >50%
- Lehrmittel zum Thema Wasser (UNO) mit Einweihung Trinwasserspender, alle Stufen beteiligt
- Wald- und Umweltschule, Waldspielgruppe/-kindergarten, Ferienpassangebote mi		Verkehrserziehung mit Einbezug Kickboard, Rollerblades und Inlineskates
Sprachkurse für Mutter und Kind		3		2		1		6		3		18

		2.2		Sind die Anliegen der Schulen in die (planerischen) Aktivitäten der Gemeinde integriert?
Bestehen Mitwirkungsmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler und ihre Eltern?
(z.B. Rektorat als Mitglied der Bau- und Planungskommission, Arbeitsgruppen zu The		- Elternvertretung: im Rahmen von Schülerräten (Bifang)
- Städt. Schulkommission: Behörden, Rektorate und Vertreter von Eltern (mit themenzentrierten Arbeitsgruppen)
- oltenspezifisch: institutionalisierte Begabtenförderung
- Schulblatt wird von Gemeinde		Ausbau der Schülerräte		2		2		0		4		2		8

		2.3		Existieren (schulische) Strukturen, um auch Frauen eine Erwerbstätigkeit zu ermöglichen?
(z.B. Mittagstisch, Blockzeiten, etc.)		- auf der rechten Aareseite Mittagstisch vorhanden, auf der linken zur Zeit sistiert
- Blockzeiten: ab 2003/2004 Kindergarten, ab 2004/2005 Primarschule, Tagesschule und Halbtagesschule sollen regional gelöst werden
- Krippen und Horte: Zur Zeit Überangeb				2		2		0		4		2		8

		2.4		Bestehen (schulische) Strukturen zur Sucht- und Gewaltprävention, resp. Gesundheitsförderung?
Beispiele:
regelmässige Projektwochen zur Thematik
Heilpädagogisches Ambulatorium,
Zusammenarbeitsformen mit Sozialarbeit und Polizei,
institutionalisierte Arbei		- Aidsprävention und -aufklärung sind institutionalisiert, ansonsten eher ad hoc
- Bei Bedarf werden Polizei und Jugendanwaltschaft in Schule einbezogen
- Im Rahmen des Integrationsprojekt Teil 7 (Rassismus und Jugendgewalt) werden präventiv Tanztheater u		- Pilotprojekt  Sozialarbeit an den Schulen in Zusammenarbeit mit weiteren Trägerschaften ( Suchthilfe Region Olten, Färbi, Robinson Spielplatz)		3		2		0		5		2		10

		2.5		Gibt es örtliche Angebote für Erwachsenenbildung im Sinne eines lebenslangen Lernens?
Beispiele:
Volkshochschulen mit verschiedenen Spezialangeboten, 
Angebote für berufliche Fort- und Weiterbildung,
attraktive und aktuelle Bibliotheken, etc.		- Fachhochschule
- Kantonsschule 
- Optikerschule (kantonal)
- Schule für Mode und Gestalten, Schule für Gestaltung
- (selbstfinanzierte) Volkshochschule Stadt Olten
- Stadt- und Jugendbibliothek mit Mediothek
- Mediothek der Kantonsschule
- Lehrlingsausb				2		2		0		4		2		8

				Total 2 Bildung						12		10		1		23		11		52

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Sensibilisierungsprojekte an Schulen
- Frauenförderung
- Bildungsangebot
- Erwachsenenbildung

Akteure:
- RessortchefIn Schule
- Rektorat und Lehrerschaft
- Schulpflege
- Schulgemeinde
- Hauswarte

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



3 Kultur und Freizeit

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		3		3 Kultur und Freizeit						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		3.1		Unterstützt die Gemeinde kulturelle Anliegen generell?
Gibt es kulturelle Angebote speziell für Jugendliche in der Gemeinde?
(z.B. Beiträge an Vereine, Angebot an Räumlichkeiten, Koordination der Anliegen der Vereine, Durchführung Ferienprogramme, Jugendd		- Veranstaltungen (z.B. Cabaret-Tage) und Vereine werden z.T mit festen Beitragen unterstützt
- Jugendliche erhalten Vergünstigung auf gewisse Vereins-/Stiftungs (z.B. Jugendhaus)-mitgliedschaften, inkl. Jugendorchester
- Jahreskonzerte der Jugendmusik un		Geplant:
- Netzstadt Mittelland (gemeinsamer Veranstaltungskalender)
- Verabschiedung des Kulturkonzeptes durch das Gemeindeparlament		3		2		0		5		3		15

		3.2		Nimmt die Gemeinde ihre Aufgaben in der Kulturförderung, in der Denkmalpflege sowie im Heimatschutz wahr?
(z.B. Bibliotheken, Buchläden, Beiträge ans Dorfmuseum, Veröffentlichung einer Heimatkunde, etc.)		(siehe Kulturkonzept)
Beispiele:
- eigene Bibliothek/Ludothek, 3 Museen, Kunstmarkt, Publikationen über Kulturanliegen, öffentliches Stadtarchiv, historische Abklärungen
- Altstadtkommission
- IG Altstadt, IG Olten (Stadt mit CHF 40'000 grösster Beiträger		- runder Tisch über Nutzungskonflikte in der Innenstadt
- Aufbau Gruppe Vertrauenspersonen		2		1		0		3		2		6

		3.3		Existieren Institutionen und Einrichtungen zur kulturellen Integration von Ausländern, zur generations- und gruppenübergreifenden  Zusammenarbeit in der Gemeinde? 
(z.B. Kulturmarkt, Programme in Schulen, wichtige Gemeindeinformationen vielsprachig, Übers		- Kommission für Integration mit Vertretung von Ausländern; Integrationsprojekt "In Olten gemeinsam, I.O.G."
- Sprachkurse, Vermittlung von Dolmetschern, Stadtführungen
- Events für Jugendliche zusammen mit Tanztheater
- Malkurse für Frauen und Ausländer		- Integrationsprojekt wird verstärkt auf Sprachkurse ausgerichtet
- vermehrte Zusammenarbeit mit Museen
-stärkerer Einbezug von Natur und Umwelt in Stadtführungen		2		1		1		4		2		8

		3.4		Verfügt die Kommune über Freizeitanlagen?
Besitzt die Gemeinde bedarfsgerechte Sportanlagen ? Sind diese auch ausserhalb der Schulzeiten zugänglich?
(z.B. ausreichende Zahl von dezentralen Kinderspielplätzen, Schwimmbad, Hallenbad, Kunsteisbahn, Fussballf		- Sportanlagen vorhanden, Defizite insbesondere bei den Trendsportarten werden in der Sportstättenplanung angegangen
- Gute Ausstattung mit Kinderspielplätzen 
- Segelflugfeld
- Sportvereine werden pro eingeschriebenes Kind finanziell unterstützt
- Sportf		- bezüglich Trendsportarten werden neue Angebote diskutiert und entwickelt z.B.: Versuch Reithalle August/September 2004: Inlineskates, Rollerblade und Board Park
- neues Fussballfeld, Sanierung Kunstrasenfeld
- Sportstättenplanung: Verlegung in OltenSüdW		2		1		0		3		2		6

		3.5		Unterstützt die Gemeinde Aktivitäten zur Förderung des Naherholungsangebotes?
Falls es sich um eine Tourismusgemeinde handelt: Wie fördert die Gemeinden die Anliegen eines sanften Tourismus?
(z.B. Wander- und Radwegpflege, Kartenmaterial, naturkundliche F		Klassischer Freizeittourismus:
- in Olten v.a. Tagestouristen, Velotouren, Jurawanderungen,
- gute ÖV-Verbindungen vorhanden
Einkaufstourismus:
- Zentrumsstadt Olten, autofreie Altstadt
Kulturtourismus:
- national und lokal bedeutend
Ausbildungsstadt
Gesc		- Freizeitführer wird von Stadt erarbeitet
- Sanierung von Wanderwegen		2		3		1		6		2		12

				Total 3 Kultur und Freizeit						11		8		2		21		11		47

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Kulturangebot
- Integration
- Jugendtreff
- Konsumangebot
- (Gross-Veranstaltungen
- Schwimmbäder
- Tourismus
- Naherholung


Akteure:
- GemeindepräsidentIn
- Verkehrsverein
- Schulkommission
- Div. Vereine

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
Qualitative Kriterien zur Beurteilung:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



4 Soz. Wohlfahrt 5 Gesundheit

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		4/5		4 Gesundheit / 5 Soziale Wohlfahrt						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		4/5.1		Unterstützt die Gemeinde ihre bedürftigen und älteren Mitmenschen mit Sozialhilfe im weiteren Sinne
(z.B. AHV-Ergänzungsleistungen, Alimentenbevor-
schussung, Arbeitslosenunterstützung, Beschäftigungsprogramme, Arbeitssuche, Unterstützung Asylbewerber, se		AHV/IV/EL: sind übergeordnet geregelt (Bund, Kanton). Das Sozialversicherungsamt ist Anlaufstelle für den Bezug von Ergänzungsleistungen und richtet städtische Zuschüsse an EL-Bezüger aus.
- Das Asylwesen ist übergeordnet geregelt (Bund, Kanton). Das Sozi		- Projektstrategie Sozialdirektion (mit Spitex/Alter, IOG, privaten Mandatsträgern, Berner Skala, etc)		3		0		1		4		3		12

		4/5.2		Achtet die Gemeinde auf die speziellen Bedürfnisse von jungen, kinderreichen und/oder sozial schwachen Familien? 
(z.B. Förderung des sozialen Wohnungsbaus, günstige Baurechtsbedingungen für Bauland, schulärztliche Pflege, Kinder- und Jugendzahnpflege, et		- Stadt hat eigene Schulzahnklinik (flächendeckend, für alle Schulen, auch nicht der Stadt angeschlossene) mit Sozialtarifen nach Einkommen
- Sozialtarife für Musikschule und Jugendmusik
- Sozialer Wohnungsbau wird weniger stark gefördert, da bisher Getto				2		0		0		2		2		4

		4/5.3		Gibt es Informationsangebote und regelmässige Kontakte  zwischen Jugendlichen und  Randgruppen  sowie den Behörden und der Polizei?
(zu Themen wie z.B. Suchtprävention, Kriminalität,  Gewalt, Vandalismus, etc.)		- Jugendkommission (nach Gemeindegesetz politisch zusammengesetzt, vertretet Jugendorganisationen)
- Jugendparlament (Kantonsschüler, 1 Vertreter der J-Kommission), Olten-regional, kann Motionen an die Stadtrat einreichen (z.B. bez. Sportanlagen)
- Jungbü				3		1		0		4		2		8

		4/5.4		Werden Massnahmen zur Gesundheitsvorsorge, zur Förderung einer gesunden Ernährung und  zur aktiven Suchtprävention (Rauchen, Alkohol, Drogen) angeboten?
(z.B. Informationsveranstaltungen, Jugendsportförderung, rauchfreie öffentliche Gebäude, Unterstützung		-Gesundheitsvorsorge durch die Schulen, Lehrpersonen erarbeiten mit Hilfe der Schulärzte selber Projektthemen
- Regelmässige Gruppen- und individuelle Veranstaltungen im Bereich Aids- und Drogenprophylaxe, sex. Aufklärung etc.
- Rauchverbot in/um Schulanl				2		1		0		3		2		6

		4/5.5		Ist eine gute medizinische Versorgung der Bevölkerung sicher gestellt? Werden ehrenamtliche soziale Hilfeleistungen gefördert?
(z.B. Spitex, Drogerien/Apotheken, Ärzte, Zahnärzte, Anerkennung für "vorbildliche ehrenamtliche Tätigkeit", finanzielle Entschä		- Die Stadt unterstützt den lokalen Spitex-Verein mit einem Beitrag (Budget 2004: Fr. 400'000). Sie stellt ein Vorstandsmitglied. 
Ehrenamtliches:
- Das Vormundschaftsamt rekrutiert Freiwillige und setzt diese als private Mandatsträger ein.
- in einzelnen				2		1		0		3		2		6

				Total 4 Gesundheit / 5 Soziale Wohlfahrt						12		3		1		16		11		36

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Betreuung Arbeitsloser
- Sozialer Wohnungsbau
- Betreuung Asylwesen
- Beiträge an Spitex, etc.

Akteure:
- RessortchefIn Soziales
- Fürsorgebehörde
- Ausländervereine

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



6 Verkehr

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		6		6 Verkehr / Mobilität						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		6.1		Mit welchen Massnahmen wird der motorisierte Individualverkehr "MiV" auf Gemeindegebiet reduziert? bzw. die "Koexistenz" aller Verkehrsmittel sicher  gestellt?
Führt die Gemeinde Massnahmen zur Verkehrsberuhigung und Verstetigung durch?
(z.B. Verkehrskonz		- Parkraumkonzept und Bewirtschaftung: Neues 
  Reglement betr. Erstellung von Parkplätzen; 
  Parkraumkonzept enthält Bewirtschaftung, ist 
  behördenverbindlich, Gemeindeparlament legt 
  die Gebühren fest (PP im Zentrum teurer); 
  Blaue Zonen mit Anwo		- Platzgestaltungen mit Fachleuten 
- Tempo 30 in allen Quartieren
- Aufhebung Stoppstrassen im Schöngrund		2		1		2		5		2		10

		6.2		Steigert die Gemeinde ihre Attraktivität für Fussgänger?
(z.B. optimale Querungsmöglichkeiten an Hauptachsen, Begegnungszone,  Flanierzone, lückenloses Fussgängernetz mit Beschilderung, Fussgängerinformationen, Schulwegsicherung, etc.)		- Aktion Velofuchs (Befragung) als Grundlage 
  für die Richtpläne: Fuss- und Wanderweg-
  konzept inkl. Plan vorhanden: 90 Massnahmen 
  bei Knoten und 18 Massnahmen bei Längs-
  verbindungen; Schulwegplanung in das 
  Konzept integriert
- Verkehrsfreie		- Verbesserung der Schulwegsicherheit im Schöngrund
- Signalisationskonzept Fusswege		2		1		2		5		3		15

		6.3		Fördert die Gemeinde den Langsamverkehr (Velo, Inline-Skates, etc.)?
(z.B. Öffnung verbotene Fahrtrichtung bei Einbahnstrassen und ÖV-Spuren; genügend und sichere Abstellanlagen, Gesundheitsberatung, Velostationen, Signalisation von Velo- und Inline-Skate		- Siehe unter 6.2: 50 Massnahmen für 
  Radfahrer sind erfasst worden
- Mit der Öffnung der Altstadtquerung für 
  Velofahrer hat sich die Situation massiv 
  entschärft
- Velostation mit 150 Plätzen seit etwa 5 Jahren, 
  total 1000 Plätze am Bahnhof, da				2		1		2		5		2		10

		6.4		Hat die Gemeinde Massnahmen zur Förderung des öffentlichen Verkehrs ergriffen?
(z.B. Flächendeckende Erschliessung des Baugebietes, Verdichtung Fahrplan, Verbesserung überörtliche Anbindung, Vortrittsregelung  bei Kreuzungen, Aktive Kundenwerbung, Attrakt		- Busbetrieb Olten Gösgen Gäu BOGG: 
  Flächendeckender Betrieb und Fahrplan, Tarifverbundsgebiet 
  siehe www.bogg.ch 
- Busbevorzugung mit Lichtsignalanlagen und 
  Busspuren, kritische Abschnitte im Bereich 
  Bahnhofbrücke/Frohburgstrasse/Zentrum
- Vi		- gedeckte Veloabstellplätze bei Bushaltestellen realisieren
- weitere Einführung von Busspuren wo möglich		3		2		2		7		2		14

		6.5		Wird der ökologische Bau und Unterhalt der Gemeindestrassen sichergestellt?
(z.B. Vorschriften für den Einsatz der Baumaterialen, Herbidzideinsatz, Salzeinsatz im Winter, umweltgerechte Entsorgung von Strassenwisch- und -sammlergut, etc.)		-Kein Herbizid-Einsatz, hingegen Spülen mit Hochdruck und Vergiessen
-Salzeinsatz mit elektronischer Steuerung wird als sinnvoller erachtet als Splitten
-Strassenwischgut wird auf Spezialdeponie an eine lizenzierten Abnnehmer geliefert				1		0		2		3		1		3

				Total 6 Verkehr / Mobilität						10		5		10		25		10		52

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Parkplatzbewirtschaftung
- Verkehrsberuhigung
- Verstetigung/Verflüssigung
- Förderung Fussgänger- und Veloverkehr
- ÖV
- Unterhalt Gemeindestrassen



Akteure:
- RessortchefIn Tiefbau
- Ressortchef Umwelt 
- Werkhofleiter
- Regionale Verkehrskommissionen
- Fahrplankommissionen
- Bau- und Planungskommission
- Quartiervereine

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



7a UMWELT und Raumplanung 

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		7a		7a UMWELT und Raumplanung: Umwelt						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:				geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		7a.1		Hat die Gemeinde Massnahmen bez. Natur-, Landschafts- und Gewässerschutz ergriffen?
(z.B. Umsetzung Naturkonzept, Aktualisierung Naturinventar, Freihaltung von Grünflächen und ökologische Vernetzung, naturnahe Gestaltung und Pflege der Grünflächen, Verein		Naturschutz: Grundlage Naturinventar 1996, Naturkonzept im Rahmen der Ortsplanungsrevision;
Im Rahmen der Erschliessungsplanung: Ausscheidung von Hecken; Aareraum-Konzept: Natur und Freizeit in Übereinstimmung; Baum-
schutzkonzept in den Anlagen;
Vereinba		-Ausarbeitung eines verbindlichen Grünraumkonzeptes 
- Erstellen des Altlastenkatasters durch den Kanton
- in diesem Zusammenhang: Untersuchung der eigenen Liegenschaften		2		1		2		5		1		5

		7a.2		Wird das getrennte Erfassen von Meteor- und Abwasser, die wasserdurchlässige Befestigung von öffentlichen und privaten  Plätzen, etc. sowie eine ökologisch optimale Abwasserreinigung sicher gestellt, bzw. gefördert? 
(z.B. Durchführen energetischer Analys		Trennung von Meteor- und Abwasser: Seit 1978 Trennsystem entwickelt. Neue GEP-Planung: Wird weitergeführt, aber: Kosten für Private hoch. In neuen Gebieten werden Grundeigentümer motiviert. Öffentliche und private Parkplätze werden nicht konsequent wasser				0		2		2		4		2		8

		7a.3		Welche Massnahmen zum sparsamen und effizienten Wassereinsatz für die Bevölkerung liegen vor?
(z.B. Sauberwasserkonzept, Genereller Entwässerungsplan GEP, Luftmischdüsen in Sanitärinstallation kommunaler Bauten, Tarifstrukturen, (finanzielle) Förderungen		GEP ist in Beratung, enthält Versickerungs-
pflicht
Wassersparende Armaturen sind zum Teil vorhanden, im Schwimmbad-Bereich sind sie eingeführt		- das Abwasserreglement ist in Vorbereitung		1		2		1		4		2		8

		7a.4		Gibt es  Massnahmen zur Abfallreduktion und zur Wiederverwertung von Abfall?
(Z.B. Abfallkonzept für kommunale Betriebe, Institutionen und Grossanlässe, Informationen mit Abfallkalender, Sackgebühr, Sammelstellen für Glas, Metall, Separatsammlungen, Kompo		Seit 2001 Spezialfinanzierung mit Sack- und Grundgebühr,
Grünabfuhr 15 mal pro Jahr, Dezentrale Kompostierung;
12 Sammelstellen für Glas und Büchsen, Metallsammlung 3 mal pro Jahr, 
Abfall-Statistik und Buchhaltung;
Littering-Aktion 2002; Durchführung Cle		- Ausbau der Anzahl Grünabfuhren ab 2004
- Einrichtung einer betreuten Entsorgungsstelle im Werkhof
- weitere Durchführung des Clean up days		2		2		3		7		2		14

		7a.5		Werden die Auflagen der Luftreinhalte- und der Lärmschutzverordnung umgesetzt?
(z.B. Verkehrskonzept, Energiekonzept, Prüfen von Lärmschutznachweisen, Lärmsanierungsmassnahmen, Zonenzuordnungen im Zonenplan, etc.)		-Lärmschutz ist in der Planung zwingend zu 
 berücksichtigen
-Empfindlichkeitsstufenplan für das gesamte 
 Stadtgebiet genehmigt
-Lärmsanierungsprogramme auf den 
 Kantonsstrassen teilweise umgesetzt (Schallschutzfenster), Einbau von Flüsterbelägen (-3-6		- Tempo 30 in allen Quartieren (Kleinholz, Hagmatt, Hardfeld)		1		1		3		5		3		15

				Total 7a Umwelt und Raumplanung: Umwelt						6		8		11		20		10		35

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Sauberwasserkonzept
- Förderung Grau- und Regenwassernutzung
- Optimierung Kläranlagen
- Natur- und Landschaftsschutz
- Ökologie
- Abfallkonzept, Kompostierung
- Lärm
- Luft


Akteure:
- Ressortchefin Wasser und Kanalisation
- Ressortchef Umwelt 
- Brunnmeister
- Klärmeister
- Energie / Umwelt / Abfallkommission
- Natur- und Landschaftsschutzkommission
- Ornithologischer Verein

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



7b Umwelt und RAUMPLANUNG 

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		7b		7b Umwelt und RAUMPLANUNG						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		7b.1		Bestehen planerische Instrumente in der Gemeinde, welche grundsätzlich auf die Aspekte der Nachhaltigkeit hinwirken? Auch im Rahmen von Erschliessungs- und Sondernutzungsplanungen, (z.B. ökologische Vernetzung, verdichtetes Bauen, Energie(richt)planung, V		-Grundlage sind die kantonalen verbindlichen 
  Instrumente wie Zonenplan, Gesamtplan,
-Darauf basieren Konzepte: Naturkonzept, 
 Gestaltungskonzept öffentlicher Räume
-Olten ist schon sehr dicht gebaut (87% sind 
 ausgenutzt), höchstens noch Aufstockung				2		2		1		5		2		10

		7b.2		Wie stellt die Gemeinde die Kontrolle des Vollzugs von Bewilligungsauflagen, der Bauqualität und der Ausführung sicher?		-Energienachweise nach sia 380/1 werden für 
  jedes Bauprojekt ab einer Bausumme von Fr. 
 200'000.- sorgfältig geprüft
-Eigene Fachstelle Umwelt mit 130 Stellenprozent 
 + externe, mandatierte Energieberatung				0		1		3		4		3		12

		7b.3		Weisen gemeindeeigenen Bauten, Anlagen und Objekte eine überdurchschnittlich effiziente Energienutzung,  erneuerbare Energien und rationelle Wärmeerzeugung auf?  (Mineregie-Standards, BHKW, Solaranlagen, etc.)
Wurden bauökologische und wassersparende Mass		-Siehe Energiestadt				0		-1		0		-1		2		-2

		7b.4		Wurden Beschlüsse gefasst oder  Bestimmungen eingeführt um nachhaltige Projekte in gemeindeeigenen Bauten und Anlagen zu fördern ?
(Z.B. zum behindertengerechten Bauen, Fällen von Investitionsentscheiden bei Neu- und Umbauten unter Berücksichtigung der ex		-Behindertengerechtes Bauen ist heute 
 selbstverständlich, Trottoirabsenkungen im 
 Rahmen des Fussgängerverkehrskonzeptes
-KEPZ wird von den Planern jeweils so 
 berechnet,  z.B. Schulhaus Bannfeld
-Vergabereglement berücksichtigt Beschäftigung  
 von L		Prüfung der Beschaffung eines gasbetriebenen Kehrichtfahrzeuges		1		1		2		4		2		8

		7b.5		Bestehen Auflagen und Richtlinien in der Gemeinde im Beschaffungswesen und bez. Auftragsvergaben?
(z.B. Bestimmungen in Wettbewerbsausschrei-
bungen, Einsatz von ökologischen Baumaterialien, Energetische Standards, energieeffiziente Autos und Geräte, zert		Keine Richtlinie, aber punktuelle Erfolge wie z.B.  Einsatz von Elektromobil,
Kleingeräte mit ökologischen Treib- und Schmierstoffen; lösemittelarmen Farben
Dienstvelos bei der Polizei und im Werkhof vorhanden;
Einkauf von Ökostrom (Aarestrom), Stromprodu				1		1		3		5		1		5

				Total 7b Umwelt und Raumplanung: Raumplanung						4		4		9		17		10		33

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich !

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Gemeindeeigene Bauten, Fahrzeuge
- Raumplanerische Instrumente
   (Natur- und Landschaftsschutz, Ortsplanung,
     Regionalplanung, Strassennetzplan)
- Entsprechende Reglemente
- Beschaffung


Akteure:
- Ressortchefin Hochbau
- Ressortchef Umwelt 
- Hauswarte
- Bau- und Planungskommission
- Ortskernkommission, Denkmalpflege
- Quartiervereine

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



8a Volkswirtschaft Allg.

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		8a		8a Volkswirtschaft Allgemein						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		8a.1		Wie sind die lokalen Dienstleistungsbetriebe, das Gewerbe und die Industrie organisiert? 
Bietet die Gemeinde Unterstützung ? Bestehen institutionisierte Kontakte zwischen Behörden/Verwaltung und den ansässigen Gewerbe/Industrie / Dienstleistungsunternehm		Netzwerke in den 33 Gemeinden im Regionalverein OGG  vorhanden
regelmässige Kontakte zwischen Gemeinden, Industrie- und Handelsvereinen, Gewerbevereinen, Tourismus, Standortmarketing (IG Olten) und Wirtschaftsförderung Region Olten, Handelskammer
- Zusamm		-Bestehendes 'Konzept Gewerbeausstellung" wird überprüft		2		3		1		6		3		18

		8a.2		Liegen Analysen zu strukturellen Defiziten des Gewerbes und der Industrie  vor? Wurden Massnahmen zur Förderung der  lokalen Einkaufsmöglichkeiten ergriffen?
(z.B. regionaler Einkaufsführer in Zusammenarbeit mit dem Gewerbe, etc.)		-Region Olten hat grunsätzlich einen guter Mix von Branchen in Gewerbe und Industrie, gewisse Defizite vorhanden
- wenig Grossfirmen und Multis, dafür viele (regionstreue) KMU's und hohe Krisenresistenz
- Konzentration auf Clusters mit Kernkompetenzen
- F		-Zielpapier IG Olten enthält Pläne zur Verbesserung des Einkaufimage der Stadt Olten		1		2		0		3		1		3

		8a.3		Bestehen regionale/lokale Märkte (mit einheimischen Produkten, Direktabsatz, etc.)
(z.B. Durchführung eines Wochenmarktes, geringe Standgebühr, etc.)		- 2 Mal pro Woche Märkte mit einheimischen und regionalen Produkten
- Standgebühren sind moderat bis günstig				2		1		2		5		1		5

		8a.4		Fördert die Gemeinde "nachhaltige" Unternehmen?
(z.B.Energie-Modell-Gruppen, Bevorzugung Firmen mit Umwelt-Management und guten Sozialleistungen, Förderpreise etc.)		- Firmen mit ISO-Zertifikaten werden nicht speziell gefördert
- die Wirtschaftsseite der Nachhaltigkeit (Wertschöpfung in Region erhalten und erhöhen) wird von allen gefördert
- Soziales: Wohnungsbau wird neuerdings attraktiver gestaltet (und mehr durchmi		- Dienstleistungssektor weiter optimieren, 
- ÖV-Netz wird weiter verbessert		1		2		1		4		2		8

		8a.5		Hat die Gemeinde Massnahmen für die Ansiedlung von innovativen Unternehmen ergriffen? 
Betreibt die Gemeinde ein aktives Standortmarketing? Aktivitäten?
(z.B.  Website, Auftrag an PR-Büro, Teil Netzwerk kant. Wirtschaftsförderung, Verkehrserschliessung, e		Allgemein: 'Stadt Olten investiert allgemein nicht mehr in Wandel sondern insbesondere in Umnutzung
- Dienstleistungssektor wird besonders gefördert
- gute Internetinformationen
- Firmenverzeichnis ist im Aufbau
- Verkehrserschliessung zugunsten Industrie		- Stadtmarketing muss attraktiver gestaltet werden		2		3		1		6		2		12

				Total 8a Volkswirtschaft Allgemein						8		11		5		24		9		46

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Standortvorteile
- Industrie und Gewerbe
- Land- und Forstwirtschaft
- Nahrung
- Lokale Einkaufsmöglichkeiten

Akteure:
- Ressortchefin Volkswirtschaft
- RessortchefIn Wald
- Industrie- und Gewerbeverein
- Marktkommission

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



8b Volkswirtschaft Energie

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		8b		8b Volkswirtschaft: Energie						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		8b.1		Falls keine eigenen Versorgungsunternehmen bestehen: Welche Punkte in den entsprechenden Konzessionsverträgen fördern den effizienten Einsatz der Energie und erneuerbare Energien? Werden die unabhängigen Versorger angehalten,  Massnahmen zur effizienten E		-Städtische Betriebe Olten (SBO) als Versorger, 
 Aare Energie (aen) als Energielieferant zu 50% 
 im Besitz der Stadt Olten
-Verkauf von Aare-Strom (TÜF-zertifiziert) an 
 ca 70 Haushalte
-Stadt deckt seit Juli 03 50% des eigenen Bedarfs mit Aare-Strom a				1		1		2		4		3		12		Aarestrom ist positiv zu bewerten, R: es wurde viel investiert (Mehrpreis für Strom für öff. Gebäuden)

		8b.2		Sind die gemeindeeigenen kommunalen Versorgungsunternehmen mit politischen, administrativen oder organisatorischen Massnahmen verpflichtet, auch Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchzuführen? Wird deren		-Aktivitäten sind freiwillig, Bsp: Neutrale 
 Beratung durch EBS und Umweltfachstelle, 
 zum grossen Teil finanziert durch SBO				1		1		2		4		2		8		W: Beratung ist langfristig lohnend; R: Freiwilligkeit, aber institutionalisiert

		8b.3		Werden konkrete Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchgeführt?
(z.B. Trinkwasserkraftwerke, Solaranlagen, BHKW, Windenergieanlagen,  Beratung, Wärme-Contracting, tarifarische Massnahmen, Elektroheizungse		-Betrieb einer Solarwärme- und einer 
 Solarstrom-Anlage
- 2 WKK-Anlagen im Stadtbesitz, weitere 
 Anlagen beim Kanton (Kanti, Spital)
-Seit 2003 Programm zum Ersatz von 
 Elektrospeicher-Heizungen durch
 Wärmepumpen
-Angebot von Aare-Strom (TÜF)-zertifiz		- Projekt zur energetischen Verwertung des Grüngutes durch Private wird begrüsst		1		1		2		4		2		8		Aarestrom ist positiv zu bewerten, R: hier könnte man mehr machen mit eigenen Produkten

		8b.4		Bestehen Nah- bzw. Fernwärmeversorgungen? 
(z.B. auf der Basis von Holzschnitzelheizungen, Wärme-Kraft-Koppelung, Abwärmenutzung aus Sammelkanälen und KVA)		-Kleiner Nahwärmeverbund ab WKK Stadthaus 
 und ab WKK BBZ (Schulen)				0		1		2		3		1		3		U: Die Initiative wird bepunktet; R: ist heute noch nicht gross

		8b.5		Hält die Gemeinde die ortsansässigen Unternehmen an, Energie effizient zu nutzen? Und unterstützt die Gemeinde diese Unternehmen?
(z.B. Erfahrungsaustausch, Energie-Modell-Gruppe, Partner der Energieplanung, Abwärmenutzungskonzept, etc.)		-Energie-Modellgruppe Kt. Solothurn (via 
 Energieagentur Schweiz)
-Neutrale Energieberatung durch EBS und 
 Umweltfachstelle
-Es bestehen Kontakte zum Wirtschaftsförderer				1		2		2		5		2		10		R: Angebot Energieberatung und Umweltfachstelle ist von Seiten der Gemeinde vorhanden

				Total 8b Volkswirtschaft Energie						4		6		10		20		10		41

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21
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Mehrere Nennungen möglich !

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Elektrizitätsversorgung
- Gasversorgung
- Nah- Fernwärmeversorgungen
- Energieholznutzungen

Akteure:
- Ressortchef Umwelt 
- Werkleiter
- Werkkommission 
- Direktion EVU, Verwaltungsrat EVU

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !



9 Finanzen

		Wirkungsanalyse LA 21				Stadt Olten				ausgefüllt durch:

		9		9 Finanzen und Steuern						Auswirkungen in den Bereichen:						Wirkung

		No.		Fragen zu Massnahmen/Aktivitäten:		realisierte Massnahmen		geplante Massnahmen		G		W		U		T A		R		F 21

		9.1		Liegen Beschlüsse vor, dass die Gemeinde  Einnahmen wie z.B. die Konzessionsabgaben der Energieversorger oder die Erträge aus der Parkplatzbewirtschaftung wieder zweckgebunden in entsprechenden Projekten einsetzt?
Welche Kriterien werden bei der Anlagepol		Die Stadt Olten ist zu 100 % Besitzerin der Stätdische Betriebe sbo. Die sbo besitzt 50% der Aktion der a.en (eine Tochtergesellschaft der ATEL). Die Konzessionsabgaben der sbo von rund 1,1 Mio CHF sind nicht zweckgebunden, leisten aber über die allgemein				1		2		1		4		2		8

		9.2		Können die EinwohnerInnen und die Wirtschaft von  (finanziellen) Fördermöglichkeiten der Gemeinde im Rahmen von nachhaltigen Projekten profitieren?
(z.B. Erlass für Anschlussgebühren, Unterstützung von partnerschaftlichen Programmen, Förderung des energie		Für energiesparende und dem Umweltschutz dienende Investitionen sieht das kantonale Steuergesetz spezielle Abzugsmöglichkeiten vor. Dadurch wird auch das Steuersubstrat einer Gemeinde tangiert. Die EGO ist dem Zweckverband der Abwasserregion Olten angesch		Mit dem neuen Reglement für die Abwassergebühren werden die Gebühren in Grund- und Verbrauchergebühren aufgeteilt. Bei den Grundgebühren können z.B. Liegenschaften mit eigenen Versickerungsanlagen entlastet werden.		1		1		2		4		2		8

		9.3		Wie ist die steuerliche Belastung zu bewerten; im Bezug zu den umliegenden Gemeinden und generell? Welche Massnahmen zur Reduktion der steuerlichen Belastung sind eingeleitet?
(z.B. Sparprogramm, Abbau von Dienstleistungen, Finanzierung der Dienstleistung		Der Staatssteuertarif ist für alle Gemeinden im Kanton SO verbindlich. Dagegen kann eine Gemeinde den Steuerfuss auf ihre Bedürfnisse abstimmen und selber festlegen. Olten hat im Kantonsmittel einen relativ tiefen Steuerfuss (112 für die natürlichen und 1		Durch vermehrte Zusammenarbeit der umliegenden Gemeinden (auch ausserkantonale) ist die Infrastruktur regional zu verbessern und die Finanzierungsfrage neu zu regeln.		1		1		0		2		2		4

		9.4		Wie ist die Verschuldung der Gemeinde zu gewichten? Welche Massnahmen zur Reduktion der Verschuldung wurden eingeleitet?
(z.B. Steuererhöhung, Sparprogramm, Ansiedlungspolitik von Unternehmen, etc.)		Die Fedafin AG ermittelte das Schuldnerrisiko von Kantonen, Städten und Gemeinden auf der Basis des Subnational Public Entity Rating Approachs, einem Expertensystem zur Bonitätsbeurteilung von Gebietskörperschaften in föderalistischen Staatstrukturen. Das		Im Investitionsplan für die nächsten Jahre werden die Projekte in folgende vier Bereiche aufgeteilt:
Allgemeine Investitionen (sog. Unterhaltsinvestitionen), Entwicklungs- und Attraktivitätsinvestitionen, Investitionsbeiträge an den Kanton, Investitionen		1		2		1		4		3		12

		9.5		Welche finanziellen Anreize bez. Ansiedlungspolitik von Unternehmen werden geschaffen?
(z.B. Steuerreduktion, Erlass von Anschlussgebühren, etc.)		Olten hat eine eigene reg. Wirtschaftsförderung und leistet dafür sowie für die kommunale Werbung und Tourismus jährliche finanzielle Beiträge (> 200'000.--). Für Steuererleichterungen durch die Gemeinde fehlt eine gesetzliche Grundlage. Gemäss § 6 des St		Das Hauptziel der Steuergesetzrevision per 1.1.2004 war die Stärkung des Kantons Solothurn als Wirtschaftsstandort und als Wohn- und Lebenskanton, was mit einer Senkung der Steuerbelastung für Personen mit mittleren und höheren Einkommen sowie für Unterne		2		2		0		4		2		8

				Total 9 Finanzen						6		8		4		18		11		40

																				G = Gesellschaft, W = Wirtschaft, U = Umwelt, TA = Total Auswertung, R = Relevanz, F21 = Faktor 21



&L&8&F&R&8&A

&L&8ENCO GmbH / Geschäftsstelle LA 21-SO&C&8&D&R&8Seite &P von &N

Mehrere Nennungen möglich!

Massnahmen und Schwerpunkte:
- Gebühren und Abgaben
- Finanzelle Förderungen
- Steuern
- Anlagepolitik



Akteure:
- RessortchefIn Finanzen
- Geschäfts- und Rechnungsprüfungskommission

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Gesellschaft:
- Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
- Erhöhung der Bildungs-, Kultur- und Freizeitangebote
- Verbesserung der sozialen Integration (Senioren, 
   Ausländer, Familien, Frauen, Jugendliche, Kranke, 
   Behinderte, Erwerbslose etc.)
- Erhöhung der Volksgesundheit (medizinische 
   Angebote, Lärm, einheimische/naturnahe Versorgung)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung  des Bereichs Wirtschaft:
- Erhöhung der Anzahl Arbeitsplätze und der 
   Standortattraktivität für Unternehmen
- Reduktion der Steuerbelastung und des Preisniveaus 
   (Konsum, Wohnen) von privaten Haushalten
- Verbesserung der Steuerkraft und der Bilanz, sowie 
   Abbau von Schulden der öffentlichen Hand
- Förderung nachhaltiger Unternehmen (Umwelt/UMS, 
   Sozialbedingungen, Löhne)

Qualitative Kriterien zur Beurteilung des Bereichs Umwelt:
- Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien
- Reduktion des Schadstoffeintrags in Luft, Boden,
   Wasser
- Reduktion der nichtverwertbaren Abfälle
- Reduktion des motorisierten Privatverkehrs
- Ausweitung der natürlichen Lebensräume

Relevanz: Beurteilung der langfristigen Wirkung der Massnahme:
- Institutionelle Verankerung (z.B. in Gesetz, Reglement)
- Bauliche Massnahme
- Vernetzung der Akteure, Grad der Partizipation
- Verhaltensänderung bei den Akteuren
- Politisches Umfeld, Akzeptanz (mehrheitsfähig, unbestritten)
- Realisierungschance

Mehrere Nennungen möglich !
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Grafiken

		91

		75

		68



Gesellschaft

Wirtschaft

Umwelt

Total



Auswertungen

		0 Allgemeine Verwaltung

		1 Öffentl. Sicherheit

		2 Bildung

		3 Kultur und Freizeit

		4 u.5 Gesundheit-soziale Wohlfahrt

		6 Verkehr

		7a  UMWELT und Raumplanung

		7b Umwelt und RAUMPLANUNG

		8a Volkswirtschaft Allg.

		8b  Volkswirtschaft Energie

		9 Finanzen



0 Allgemeine Verwaltung

1 Öffentl. Sicherheit

2 Bildung

3 Kultur und Freizeit

4 und 5: Gesundheit-Soziale Wohlfahrt

6 Verkehr

7a UMWELT und Raumplanung

7b Umwelt und RAUMPLANUNG

8a Volkswirtschaft Allg.

8b Volkswirtschaft Energie

9 Finanzen

52

45

52

47

36

52

35

33

46

41

40



		Auswertungen

		Bereich		Gesellschaft		Wirtschaft		Umwelt

		0 Allgemeine Verwaltung		10		4		8

		1 Öffentl. Sicherheit		8		8		7

		2 Bildung		12		10		1

		3 Kultur und Freizeit		11		8		2

		4 u.5 Gesundheit-soziale Wohlfahrt		12		3		1

		6 Verkehr		10		5		10

		7a  UMWELT und Raumplanung		6		8		11

		7b Umwelt und RAUMPLANUNG		4		4		9

		8a Volkswirtschaft Allg.		8		11		5

		8b  Volkswirtschaft Energie		4		6		10

		9 Finanzen		6		8		4

		Total		91		75		68

		Total Faktoren

		0 Allgemeine Verwaltung		52

		1 Öffentl. Sicherheit		45

		2 Bildung		52

		3 Kultur und Freizeit		47

		4 u.5 Gesundheit-soziale Wohlfahrt		36

		6 Verkehr		52

		7a  UMWELT und Raumplanung		35

		7b Umwelt und RAUMPLANUNG		33

		8a Volkswirtschaft Allg.		46

		8b  Volkswirtschaft Energie		41

		9 Finanzen		40

				479
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